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Zwiſchen Zweyen

Fillerdurchlauchtigſten Föniginnen
Als nehmlich

Jhro Kajeſtat der Ftnigin von Poh
len, und Churfurſtin zu Sachſen

Fhriſtiana Sberhardina
Jhro Wuicſtat der Fonigin von

Fennemarck
8

Darinnen beyder Allerdurchlauchtigſter Perſonen hochſt
denckwurdiger Lebens-Lauff, und was dazu gehorig, auf eine

angenehme Art beſchrieben wird.
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Vorrede.

m a
ge Allerdurchlauchtigſte Koönigin in Pohlen und
eu Churfurſtin in Sachſen Chriſtiana Eberhardina,Kn, ware kaum in das Todten-Reich getreten, als Sie

D derdllerdurchlauchtigſtenKonigin von Dennemarck,

Reich gegangen, ſo gleich gewahr wurde. Nachdem ſie unter
einander die erſte Hoflichkeiten gewechſelt, welche auch unter de
nen Todten noch gewohnlich ſeyn, ſo fiengen Sie beyderſeits ei
nen Diſcours von ihrem merckwurdigſten Leben an, welches bey
de Mafjeſtaten auf der Unter-Welt ehedem gefuhret, und mach
te die Allerdurchlauchtigſte Konigin von Pohlen ihren hochſt—
denckwurdigen LebensLauff zu erzehlen folgender maſſen den

Anfang.
Chriſtiana Eberhardina.

Jch ware die alteſte Prinzeßin Tochter des Durchlauchtigſten
zurſten und Herrens, Chriſtiani Erneſti, des Heil. Rom. Reichs
Furſtens und regierenden Maragrafens von Brandenburg-Bay
reuth. Es wurde der Wohlanſtandigkeit nicht gemaß ſeyn, das Lob
meines Herrn Vatern E. Liebden weitlaufftig zu erzehlen, indeſſen
iſt es doch Welt kundig, daß et dem deutſchen Vaterlande beſondere
Dienſte geleiſtet, und i/707. das General. Commando uber die deut
ſ chen Reichs Trouppen wider die Frantzoſen am Rhein Strohm

I J wohl
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zefuhret hat. Seine erſte Gemahlin ware Erdmuthk Sophia,
ebohrne Prinzeßin aus dem Chur-Hauſe Sachſen, welche aber
erfolgte Leibes-Erben aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit
eitig verſetzetwurde. Dahero ſich denn mein Herr Vater zum
nmahle mit der Durchlauchtigſten Furſtin, Frau Sophia
yſa, Hertzog Eberhardi IIl.von Wurtenberg-Stutgard und
vCatharinæ, gebohrnen Wild- und Rhein-Grafin, Tochter;
em Hoch Jurſtl. Wurtembergiſchen Reſidentz-Schloſſe zu
gard hochſtvergnugt den 29. Jan. 1671. vermahlete. Vondie
emahlin nun, als meiner Frau Mutter wurde ich den 29. Dec.
zu Bayreuth ans Tagelicht gebohren.

Louyſa.
Alſo ſind E. Liebden Jhrer Durchlauchtigſten Eltern erſtes Kind und
er geweſen, und laſſet ſich leichtlich vermuthen, wie wohl daß Dero
urſti. Eltern uber E. Liebden Geburth muſſen zuftieden geweſen ſeyn,
as vor eine groſſe Freude fie dieſenfalls haben ſpuhren laſſen. Die
u Kinder ſind ohnedem beſtandig die angenehniſten, zumalen.da ſie
)erso Aufertiehung ſchon ſattſam werden geleiget haben, was man von
gtoſſes und vortreffliches mit Recht zu hoffen hatte.

Chriſtiana Eberhardina.
Man hat mir geſaget, daß vielfaltige Luſtbarkeiten an dem Hofe

es Herrn Vatern meiner Geburth halben angeſtellet worden,/
aß man mir ſchon damahls ein Prognoſticon genellet hatte,wie
h von dem Himmel zu etwas beionderen auserſehen ware. Ob
in gleich mich daran wenig gekehret, indem es bey Hofen ſelten
chmeichlern fehlet, welche dergleichen Sachen, ſo man gerne ho
uch gerne reden und vortragen mogen, ſo habe ich mir doch alle
ige Muhe gegeben, damit vermittelſt einer wohleingerichteten
rziehung ich in alle demienigen wachſen und zunehmen konte was
Prinzeßin wohl anſtehet.

Louyſa.
Jhr Vornehmen wird auch ohne Zweifel von dem gutlgen Himmel
vbeglucket geweſen ſeyn, indem ihr Verſtand ohnedem ſo gar leichtlich
alles finden, und das gute Gold von falſchen Schein ungemein wohl

unter
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unterſcheiden konnen. Jch weiß es, daß aus Dero zarteſten Kindheit ein
ungemeiner Geiſt und hoher Verſtand hervor geleuchtet, ſo daß ein jeder E.
ebd. ohne Verwunderung nicht betrachten kanne zumalen daben ein wohlge
wachſener Leib ondieine mehr als gemeine Schonheit bey E. Liebden anzu
treffen war, als in dergleichen Wohnung auch keine andere als ſchone See
len von dem Himmel einlogiret werden. Haben Sie nicht aber bey dem
allen verſchiedenes Furſtliches Geſchwiſter gehabt?

Chriſtiana Eberh.
2

Ja mein alteſter Herr Bruder, welcher auch nachmahls regie
render Herr von Bayreuth geworden, ware Georgius Vilhelmus,
gebohten den 16. Nov. 1671. und alſo ſieben Jahr nach mir; der an
dere Carl Ludewig war denii. Nov. 1679. gebohren, und ſtarb den
28. Martii 168o0. Die Prinzeßinnen Schweſtern aber waren Eleo-
nora Magdalena, gebohren den 12. Jan. 1678. Claudia Eleonora
Sophia, gebohren den 10. Jun. 1675. ſtarb den 1. Febr. 1676. und
Carolina Aemilia, gebohren den 25. May 1677. ſtarb den 5. Febr.
1678. von zwey Brudern alſo und drey Schweſtern bliebe mir nur
ein Bruder und eine Schweſter ubrig, mit welchen ich einerley Auf

erziehung genoſſe.
Louyſa.Zda ja, der Banreutiſche Bof iſt jederteit wegen ſeiner Magnificenz,

Pracht und galanten Weſen in hoden Anſehen geſtanden, alſo iſt es gar nicht
zu verwundern, daß an demſelven Ev. Lirbden: dermaſſen aufgewachlen,
daß Jhre naturliche hohe Qualitaten und ſonderbahre Leibes/und Gemu
thes-Gaben vor andern Printzeßinnen hervor geſtrahlet, und der gantzen

belt in die Augen fallen muſſen.
Chriſtiana Eberh.

Ew. Liebden legen mir ein gar zu hohes Lob bey, welches ich gar

nicht verdiene, ſo viel weiß ich/ daß der Allerdurchlauchtigſte Konig
in Pohlen, Auguſtus, damahls als Sachſiſcher Printz/ an meinem
geringen Weſfen etwas gefunden, welches ihm wohlgefallen, dahero

er denn auch nach zuruckgelegten Reiſen in fremde Lander mich zur
Gemahlin verlanget, welches denn mein Herr Vater ihm nicht ab
ichluge, folglich unſer Beylager mit vielen Luſtbarkeiten auf dein
ReſidentzSchloſſe zu Bayreuth im Jahr 169. den 10. Jan. vollzo

gen wurde. Lou-
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Louyſa.

Dieſes erhebet Ew. Liebden hohen Ruhm nicht wenig, daß ein ſo groſ
ſtet qualilicirter Printz, als der Konig Auguſtus ſchon damals war, Ew.
kiebden zu einem Gemahl etwehlet. Seine Wahl iſt das groſſeſte
Lob, welhes man Ew. Liebden beylegen kan, und er als ein ohnfehlbahrer
und hochſtgeſchickter Kenner von Schonhelt und Tugenden, hat durch ſeine
V ermahlung mit Ew. Liebden dargethan, daß keine Printzeßin zu der Zelt
ihnen den Rang an beyden genommen, ſondern daß beydes in hochſt/voll
kommenen Maaſſe bey ihnen verknupffet geweſen.

Chriſtiana Eberhi.
Alle Welt wird geſtehen, daß mein Gemahl der Konig Augu!

ſtus, mit Recht die Liebe der Welt und des gantzen menſchlichen Ge
fchlechts genennet werden kan, folglich durffte es nicht fehlen, und ich
konte boy der Zuneigung, ſo er gegen mich entdeckte,nicht unempfind
lich ſeyn, vielmehr da ihn alle Welt liebete, auch meine Liebe widmen.
Er hat alle Eigenſchafften an ſich, welche ihn zu dem liebenswurdig
ſten Herren machte, wenn er gleich kein Printz ware, und niemahlen
hat ein Cavalier gegen Dames ſo obligeant thun konnen/als diefer
Herr, ob er gleich ein groſſer Konig iſt. Als ware mrine Liebe ſehr
glucklich/ an einen ſolchen Printz zu kommen, welcher auf ſeinen Rei
ſen, ſo wohl am Kayſerlichen Hofe, als auch auf ſo vielen andern die
Augen der gantzen Welt an ſich gezogen hatte. Er ware damals in

der Bluthe ſeines Alters, nehmlich in ſeinem 22. Jahre, alles lebete
und bluhete an ihm, und ſein heroiſcher Geiſt lieſſe ſich nicht wenig
aus der groſſen Starcke und denen geſetzten Gliedern abnehmen, um
deren willen er mit Recht ein anderer Hercules verditnet, genennet
zu werden.

Louyſa.
Sie machen ein ſchon Portrait von dieſem Hertn; Sle konnen es

aber ſo ſchon nicht machen, daß es dieſem ohngeachtet von der Wabrhelt
ſelbſt nicht ſolte uberſtiegen werden. Man hat mir vor gewiß gefaget, daß
ein gewiſſer Biſchoff in Pohlen, Zaluski, der ehemalen bey der Konigs
Wahl des Frantzoſiſchen Printz Conti Partie gehalten, nachdem er dieſen

F

Herren zuerſt erblicket, von freyen Stucken geſaget  Jch glaube daß al
ſo wgs yn Tugend uuter den Aternen nur zu finden iſt alles in

die
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welcher ourch vud vioieangetrieben wird, alle Hochachtung vor lhn zu beieigen, ihn zu lieben, und
mit einer ſonderbahren Ehrerbiethung zu begegnen,

1 l—IE
Ich glaube, alles das, was die Romer zum Lobe ihres Augulti,

und daß er eine Delice des Volckes geweſen, kan wohl mit mehre
rem Recht auf den Pohlniſchen und Sachſiſchen Auguſt gedeutet
werden. Dahero ich mit Vergnugen geleſen, was ſein Hof-Poet
Konig von Jhm in einem Carnevals- Gedichte ſchreibet. Da Jhro
Majeſtat unter der Bande der vier groſſeſten Diebe, als Schaffer,
Wintzer, Gartner und Muller, das Haupt der Schaffer waren.
Denn da vergleichet ihn dieſer Poet mit dem Koniglichen Schaffer
David, und daß er zwey Heerden, eine in Pohlen, die andere in Sach
ten zu ſchutzen hatte. Weilen er aber doch dabey unter denen Die
ben ſich befande, ſo hatte er in der Welt niemahlen etwas anders

als Hertzen geſtohlen.

Louyſa-
Diejes iſt ein ſchoner Einfall, und laſſet ſich auf Jhro Konigl. Majeftat

ungemein wohl applieiren. Allein ich glaube, wenn Dero Gemahl von
Ew. Liebden ein Portrait entwerffen ſolte,er wurde Jhnen nichts ſchuldig
bleiben, Dero Preißwurdige Qualireeten mit ſo lebendigen Farben zu ent
werffen, als Sie die ſeinige ſuchen vor unſern Augen darzuſtellen. Mit

einem Worte Sie find eines des andern werth geweſen, und darum auch
veines vor das andere vom Himmel aufgehoben worden, indem es doch wohl

ausgemache: bieibet, daß die Ehen im Himmel vollzogen werden.

Chriſtiana Eberh.
Ew. Liebden konnen glauben, daß ich bey meinem Durch

lauchtigſten Gemahl bey meiner Vermahlung auf nichts anders
als bloß und allein auf ſeine Liebens wurdige Perſon und ausneh
mende Qualitaten geſehen. Denn damahlen zierte ſein glor- und
Cronen:wurdiges Haupt noch wurcklich keine Crone auch kein Chur
Hut nicht ja es hatte mein Gemahl nicht ein Furſtenthum vor ſich
auch durch Erbſchafft ware ſo leicht keines vor ihn zu vermuthen

B in
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n ſein regierender Herr Bruder Johann George der IV. noch
und aller Meinung nach, ohnfehlbar Leibes-Erben haben konte.

Louyſa.
Nachdem ihm aber der Himmel nachgehends ſo wohl den ChurHut,
ich die Crone geſchencket, ſo hat er zugleich ein Merckmahl der unge
a Verdieaſte dieſes Herren, der gantzen Erden entdecket. Seinen
nden nach verdienet er ein Herr der gantzen Welt zu ſeyn, in ſo einem
ehmenden Grade werden dieſelben bey ihm angetroffen. So glengen
ilſobald nach gehaltenen Beylager nach Sachſen?

Chriſtiana Eberh.
Ja gar bald, und langete ich den 17. Febr. deſſelben Jahres
euvermahlte Hertzogin von Sachſen, zum erſten mahle in Dreß
an, und hielte mit meinem Gemahl einen offentlichen ſehr
)tigen Einzug. Der Churfurſt, meines Gemahls Herr Bru
ohann George der lV. empfienge mich auf das liebreicheſte,
raumete mir aut dem Churfurſtl. Reſidentz-Schloſſe gewiſſe
mer zu meiner Wohnung ein. Damahlen war er noch ohne
s Erben, und ob man dieſelben gleich erwartete, ſo blieben ſie
och aus, und jederman ware begierig, von mir einen Printzen
yen, durch welchen das Wohl von Sachſenlande befordert wer

onte.
Louyſa.

Ew.Liebden haben doch nachgehends auf der Moritz-Straſſe in einem
ſen bequemen Palais mit Dero Gemahl dero Reſidentz genommen.

Chriſtiana Eberh.
Ja, und lebete ich daſelbſt mit meinem Gemahl faſt das gantze

r durch in groſſeſter Zufriedenheit. Das Jahr wurde mir zu
n Tage, und die Monathe zu bloſſen Stunden, ſo geſchwind ver
daſſelbe, ſo daß es mir auch nachgehends nicht wenig fremde vor
meinen geliebteſten Gemahl zu Ausgang deſſelben zu ver
en. Denn ſein feuriger ünd unumſchranckter Geiſt trieb Jhn
einmahl fremde Lander zu beſehen, und ſich nach Jtalien, nach
v genannten Paradieſe der Welt zu erheben. Er trate 1693.
nde des Decembris dieſe Reiſe an, beurlaubete ſich von mir

auf
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auf das zartlichſte, und gienge mit einigen Poſt-Wagen uber Leipi
zig Nurnberg, und Augſpurg nach Venedig, von dar nach Rom
und Neapolis, und von dannen wieder zurucknach Rom und Vene—
dig  und ſo ferner nach Wien, biß er endlich zu Ende des Febr. 1694.
uber Prag wirderum hochſtvergnugt zu Dreßden anlangete.

Louyſa.
Ew. Liebden werden ohne Zweiffel wahrender Zeit faſt alle Augenblicke

nach Dero Durchlauchtigſten Gemahl gezehlet haben. Zwey Monathbe
heiſſen bey neuVermahlten eine gar lange Zeit, und wie ſchmertzlich muß
Jonen dieſelbe gefallen haben.

Chriſtiana Eberh.
Jch ware auch zugleich ſeiner Geſundheit halben hochſtbekum

mert,/ denn weil mein Gemahl dieſe Reiſe zur rauhen Winters-Zeit
antrate, und viel ubele Wege biß nach Jtalien paſſiren muſte, ſo
ſtande ich nicht wenig deshalb in Sorgen, wiewohl ihn bey dem al
len der Schutz der heiligen Engel dermaſſſen gefuhret, daß ſie Jhu
gleichſam auf denen Handen getragen, daß er ſeinen Fuß nicht an ei
nen Stein geſtoſſen, ſondern glucklich und unperletzt nach Dreßden
wiederum zuruck kame.

Louyſa.
Ew. Liebden krafftiges Gebeth wird datu nicht wenlg beygetragen ha

ben, denn ich weiß wohl, daß Sie jederzeit in Dero Leben eine eiffrige und
GoOttergebene Beterin geweſen. Da nun das Gehet des Gerechten viel
vermag, wenn es ernſtlich iſt, ſa wird auch das ihrige nicht leer wieder zu
ruck gekommen ſeyn, ſondern dasjenige mitgebracht haben, wozu es aus

geſandi geweſen.
Chriſtiana Eberh.

Jch dancke GOtt, daß er mein unwurdiges Seufftzen erhoret
denn da Chriſten jederzeit und ohne unterlaß einer vor den andern
beten ſollen, ſo hatte ichwohl die groſfeſte Urſach dem groſſen GOtt
meinen Gemahl in einem hertzlichen Gebethe vorzutragen. Nach
ſeiner glucklichen Zuruckkunfft wurde jch alſo in eine nicht geringe
Freude geſetzet. Jch umarmete Jhn mit dem groſſeſten Vergnu
gen  und der Schmertz der Abweſenheit wurde durch die begluckte

Ba
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Gegenwart doppelt und mehrfach erſetzet. Wir lebeten alſo in un—
ſerm auf der Moritz Straſſe gelegenen Palais in volliger Ruhe und
Vergnugen. Da esdem Herrſcher der Erden, der auch uber Koni
ge und Furſten zu gebieten hat, gefiele, den Durchlauchtigſten Chur
furſten jonann Zeorge den IV. am 27. April im Jahr 1694. aus
der Zeitlichkeit in die Ewigkeit zu verſetzen, dieſer Todesfall ſchmer
tzete um ſo viel mehr, ie plotzlicher und unvermutheter er kame mu
ſte aber zugleich, wie es nun in der Welt hergehet, meinem Gemahl

den Weg zur Churfurſtl. Wurde bahnen. Denn weilen Johann
Geoerge der lV. als ſein Herr Bruder ohne Leibes-Erben die Welt
verlaſſen, ſo ware mein Gemahl als Bruder der nachſte zu der erle
digten Chur, welche er auch nach eingenommener LandesHuldigung
erhieite.

Louyſa.
Alſs waren Ew. Liebden nunmehro jum guten Gluck eine Churfur

ſtin, und des geſamten Sachſenlandes wurdigſte Mutter.

Chriſtiana Eberhi.
Ja durch gottliche Vorſehung, ich muſte aber, ehe ĩch das Palais

auf der Moritz-Straſſe verlieſſe, noch ein groſſes Schrecken ausſte

hen. Den 2i. May entſtund in Dreßden ein ſo groſſes Donner
Wetter mit grauſamen Blitzen, Regen und Hagel vermiſchtt, daß
es an 5. Orten in der Stadt zu gleicher Zeit, iedoch ohne Entzun
dung, einſchluge. Sonderlich traff. das Schickſalauch das Palais,

welches wir in der Moritz- Straſſe bewohneten. Denn ob gleich
mein Gemahl ſchon wurcklich zur Chur gelanget ware, ſo reſiclirte
er doch noch in demſelben. Es ſchlug alio der Donner in mein Bet
Gemach, daß das Crueifix vom Tiſche fiele/ und einen vor der Thu
re ſtehenden Cadet. dermaſſen ertaubete  daß er als tod darnieder
fiele.

Louyſa.
Dieſes wird alſo ohne Zweifel ein groſſes Entſetzen verurſachet ha

ben, und Ew. Liebden nicht wenig alteriret haben; doch bergleichen Zufalle
geſchehen offimahlen, wie denn einsmahig in werlin das Wetter an einem
Chore gewiſſe Nahmens /Buchſtaben im Schlagen ausgeloſchet daraus

denn
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denn einfaltige Leute allerhand Omina, wiewohl vergebens, ziehen wollen.
Denn Donner und Wetter ſtehet in GOttes Hand, und in der H.Schrifft
ftnden wir nirgend, daß uns GOtt darauf verwiefen, daß man nehmlich
gewiſſe Merckmable und Vorbedeutungen daraus machen ſollte. Mir
gefalt des Geh. Secretarii und Hof-Poeten Konigs Erklarung, die er uber
das abgebrante Wackerbarthiſche Palais machte, welche beh der Anweſen
heit Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen ohngefehr angezundet worden, denn
wie man mir aus dem Reiche der Lebendigen berichtet, ſo ſaget er: Es ware

ein gutes Omen, denn da ſonſt Jhro Konigl. Majeſtat von Preuſſen in dem
Wackerbarthiſchen Hauſe logiret, welches nahe an dem Zeug-Haufe, ſo
ware er, nachdem ſelbes verbrandt, in das Flemmingiſche Palais gezogen,
welches nahe an der Creutz/Kirchen ſtunde, in der man GOtt taglich um den

Frieden bathe.
Chriſtiana Eberh.

Diejenige, ſo zukunfftige Dinge wiſſen wollen, fallen gleichſam
EOtt in ſein Amt, und wollen ihm in ſeine Geheimniſſe ſehen. Wir
haben Moſen und die Propheten, welche wir von demjenigen horen
konnen, was an uns geſchehen ſoll, und was wir in Ewigkeit zu ge
warten haben. Jch muß demnach in meiner Erzehlung fortfahren,/
und Ew. Liebden melden, wie mein Gemahl im Jahr 1695. als in
dem erſten nach erhaltener Chur, ein prachtig Carneval in den Mo
naten Januario und Februario zu Dreßden gegeben.

Louyſa.
Dero Durchlauchtigſter Gemaht, als ein Herr, der die Welt geſehen,

und alles genau erkannt, was auf derſelben ſonderbahres und vortreffliches
nur angetroffen werden kan, hat wohl nicht anders kunnen, als dasjenige,
was er auf ſeinen Reiſen ſchones angetroffen, zum Vergnugen des Vater
tandens anzuwenden, und ſeinen Landeskeuten damit eine Luſt zu machen.
Die letzte Reiſe nach Venedig, Rom und Neapolis wird ihm oarinnen
ohne Zweiffel ein groſſes Licht gegeben haben, indem dieſelbe ſo gleich ju
einer Zeit geſchehen, in welcher das Carneval recht ſolenn pfleget began
gen zu werden, und dieſe drep Oerter auch vornehmlich dieſer halben in der
gantzen Welt beruhmt ſind. Das Dreßdniſche Carneval giebet alſo den
Ztalldiniſchen wenig nach, man. wollte denn ſagen, daß jn Rom und Nea
polis eine groſſere Menge Volcks anzutreffen, und bey dem Carneval ju
ſehen ware als zu Dreßden, wiewohl da Jhro Majeſtät das Carneval vor
dero Unterthanen feyren, es vor denen Jtalianiſchen allerdings einen Vor

iug hat. B3
Chri
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Es iſt alles eitel  ſpricht Salomo, und alſo auch das Carne-

vall, wiewohlviele ſind, ſo da meinen, daß ein groſſer Herr, der mit
ungemeinen Sorgen und einer groſſen Regierungs-Laſt beſchweret
iſt, auch allerdings beſondere Luſtbarkeiten an ſeinem Hofe anſtellen
konne, um das Gemuthe dadurch in Luſt und Vergnugen zu ſetzen.
Hiebey muß ich zugleich erinnern, daß ob ich gleich an Hoheit und
Ehren zugenommen, mich als Churfurſtin, und nachmahlen als Ko
nigin von Pohlen, wie ich bald ſagen werde, der Weltzu zeigen, ich
doch nicht mehr das Vergnugen gehabt, bey meinem Durchlauchtig
ſten Gemahl beſtandig zu ſeyn, ſondern deſſelben unſchatzbahre Gegen
wart offtmahlen gantze Monathe, ja gantze Jahre entbehren muſſen.

Louyſa.
Derohalben bleibet es wohl ausgemachet, daß Privat-Perſonen gar

offt glucklicher als groſſe Herren in dero Verbindungen ſeyn. Denn die
Wohlfahrt des gemeinen Weſens bleibet doch auch bey Printzen ſelbſt das
hochſte Geſetze. Dieſe foderte dero Durchlauchtigſten Gemahl damah
len, ſo wohl nach Ungarn als nach Pohlen. Der ErbFeind des Chriſt
lichen Nahmens, welcher damahls Jhro Majeſtaät den Kavſer mit Krieg
uübertoge, drohete der gantzen Chriſtenheit mit einer ungemeinen Gefahr,
alſo konte es wohl nicht anders ſeyn, Dero Durchlauchtigſter Gemahl wur
de in eine krlegeriſche Hitze bey dieſer Gelegenheit gebracht, und wolte ſich
mit an demjenigen Orte definden, wo Ehre und Ruhm ju erlangen, und
ſein Nahme der unſterblichen Ewigkeit einverleibet werden konte. Wie
nun Jhro Kayſerl. Majeſt. eine gewiſſe Anzahl Trouppen von denen Sach
fiſchen Volckern nach Ungarn verlangeten, ſo wolten ſich Jhre Churſurſtl.
Durchl. in Perſon bey denſelben befinden, und Sib, als Generaliſſimus,
commandiren, folglich ware dieſes die Gelegenheit, bey welcher Sie deſſen
Gegenwart beraubet wurden.

Chriſtiana Eberh.
Sie wiſſen es gar wohl, denn ob wohl mein Gemahl dieſe

Zeit uber nicht gantz und gar von Dreßden abweſend ware, ſo blieben
Sie doch meiſtens in Ungarn oder in Wien, folglich brachte ich
gar wenige Zeit in deſſen angenehmſter Geſellſchafft zu.

Louyſa.
Ew. Liebden werden nunmehro bald gedencken muſſen, wie Sie dem

Sadchſenkande auch einen Erben, nehmlich den jetiigen Durchlauchtigſten

Cron



Go) isCron-Printzen, Fridericum Autuſtum, gegeben, als welcher, wo mir recht,
1696. den i7. Octobr. juerſt das Licht der Welt erblicket.

Chriſtiana Eberh.
Sie uberheben mich ja der Muhe, indem Sie es ſelbſt erweh

nen. Selber17. Octobr. war der Tag Spei oder der guten Hoff—
nung, und wurde dieſer mein erſter und letzter ja eintziger Printz
zwiſchen z. und 4. Uhr Nachmittag zu Dreßden gebohren. Die
Freude hieruber war allgemein, weil er die eintzige Hoffnung von
Sachſen:Lande war, und wurden ſo gleich 3. Stucken vom Creutz
Thurm auch 60. Stucken von der Veſtung, zu Bezeugung der all
gemeinen Freude loßgebrandt. Der Ober-Hoffmeiſter von Pflug
wurde ſo gleich nach Wien geſchicket, dieſe froliche Zeitung Jhro
Majeſtat dem Konig zu uberbringen, als welche ſich damahlen in
Wien befanden, der Ober-Stallmeiſter von Reibold aber reiſete
nach Bareuth zu dem Groß: Papa des neugebohrnen Printzen und
meinem Herren Vater, auch wurde denen auswartigen Hofen durch
gehends davon theil gegeben. MeinGemahl kame alſo den 26. Noy.
von Wien zu Dreßden an, und erblickte den jungen Printz mit groſ

ſem Vergnugen.
Louyſa

cus des CronPrintzen
J—Weann iſt aber denn der lolenne TauffA

volljogen worden?
Chriſtiana Eberh.

Vieſes geſchahe am 1. Nov. als an einem Sonntage. Fruhe
um 8. Uhr nahm der Gottesdienſt auf dem Schloſſe ſeinen Anfang.
Um 9.Uhr trate der damahlige OberHofPrediger Herr D. Jonann
Bened. Carpzov auf die Cantzel, und hielte uber die Worte Jer.
RXRXl, 9. eine Predigt. Nach geendigten Gottesdienſt geſchahe
die broceſſion in groſſer Galla, und in Spaniſcher Rhein-Grafl.
Kleidung aus meinem der Churfurſtin Gemach, ubern Rieſen- und
ſteinern Saal ins Eck Gemach. Die Pathen, ſo ſich gegenwartig
befanden  und der Abweſenden Stelle vertraten, waren:

 Der regierende Herr Marggraf von BrandenburgBay
reuth, alo des jungen Printzens Herr Groß Vater. 2) Derre

unie
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gierende Hertzog Johann Adolph von Sachſen-Weiſſenfels
und Querfurth. 3) Der ErbPrintz von Bareuth, mein Herr
Bruder. Wie auch ferner M die verwittwete Churfurſtin von
Pfaltz Wilhelmina Erneſtina, gebohrne Konigliche Printzeſ—
ſin von Dennemarck. 5) Die Churfurſtl. Frau Mutter, als
des neugebohrnen Printzens Frau Groß-Mutter. Und 6) die
Printzeßin Eleonora Magdalena von Bareuth, der Churfurſtin

NPrintzeßin Schweſter. Hiebey wurde ohnfehlbahr auch die Durchl.
Wittwe des hochſtſeeligſt- verſtorbenen Churfurſtens Johann

George lV. Nahmens Eleonora Erthmuth Loyſa, geweſen
ſeyn, wenn ſie nicht den 9. Sept. vorher auf ihrem Wittwen
Sitze Pretſch imz5. Jahre ihres Alters Todes verblichenware.

Louyſa.Dieſer Hoffnungsvolle Printz nun mag mit Recht ein Ebenbild von
Ew. Liebden, als ſeiner theuren Frau Mutter, heiſſen, indem er ſo gar vieles
von Dero Geſichts-Bildung in ſeinem Geſichte aufweiſet, zugleich von Jh
nen Dero Gelaſſenheit, ſo wie von den Herrn Vattr den groſfen Oelden
Geiſt und hohe Qualitæten ererbet.Chriſtiana Eberh.

GOtt laſſe ihn noch lange im Reiche der Lebendigen zuSach
ſen Landes Wohlfahrt leben.

Louyſa.Es wird alſo die Ankunfft Dero Durchlauchtigſten Gemahls eben auf
bie Zeit eingefallen ſeyn, da Sie Dero GechsWochen zuruck geleget, und
zum erſtenmale wieder ausgegangen. O wie groß wird alsdenn nicht ſeine
Freude geweſen ſeyn, einen jungen Printzen zu embraſliren, und zu gleicher
Zeit auf 1weyerley Art unſterblich zu werden, einmal durch Ausubung groſſer
Thaten gegen den erbFeind Chriſtllchen Nahmens in Hungarn, und denn
indem er der Nachwelt auch nach ſelnem Tode nuumehro einen Printzen
elufiuweiſen, welcher der Erbe der Vaterlichen Tugenden, und deſſen Nah
men dermaleins verewigen konte.

Chriſtiana Eberh.
Es fehlete auch nicht an Luſtbarkeiten, welche an unſerem

Hofe jederzeit gewohnlich geweſen, und wie ſich mein Durchlauchtig
ſter Gemahl in allem wohl unterſchiede, ſo wollte er auch ſeinen ho

hen



m) i7 (G
rhen gout und Geſchenck, in Anſtellung ſonderbahrer und in Deutſch
land ungewohnlicher Luſtbarkeiten zeigen, nach dem Modell, das er
auf ſeinen Reiſen, in Franckreich und Jtalien, getroffen hatte. Es
vermehreten ſich auch die Luſt-Bezeugungen nicht wenig, als hierauf
nehmlich den i1. Decembr. der damalige Churfurſt in Brandenburg
Fridericus uns an unſerm Hofe eine angenehme Viſite gab. Denn
ware mein Gemahl befliſſen vor ſich allein Luſtbarkeiten anzuſtellen
ſo werden Ew. Liebden leicht erachten, wie ſehr dieſelbe muß gewach

ſen ſeyn, da fremde Herrſchafften ſich an ſeinem Hofe befanden.

Louyſa.
Jch weiß wohl, als mein Durchlauchtigſter Gemahl Jhro Majeſtat

der Konig von Dennematck ſich in Dreßden aufhielt, wie Jhn Jhro Maie/
ſtat der Konig Augultus auf alle erſinnliche Art zu diverti:en geſuchet, um
Jhro Majeſt. ein rechtes Vergnugen zu machen. Gewiß, die Sinnreiche
Erfindungen des Konigs Augulti uberſtelgen alle Einbildung, indem dieſes
wohl am meiſten bewundert werden muß, daß Jhro Maj  ſtat ſelbſten den
Erfinder von allen Luſtbarkeiten abgeben, welche Sje anſtellen.

Chriſtiana Eberh.
Als auch letztens Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen Friedrich

Wilhelm bey meinem Durchlauchtigſten Gemahl ſich befunden, iſt
die Stadt Dreßden auch der groſſeſten Freudens Bezeugungen voll
geweſen ,wie einige ſeit der Zeit aus dem Reiche der Lebendigen in
unſer TodtenReich angelangte Perſonen mich berichtet. Man hat
auch als was beſonderes angemercket/ daß im Jahr 1696. der Durchl.
Churfurſt von Brandenburg Friedrich meinem Gemahl als Chur
furſt in Sachſen die Viſite geben, letztens aber Jhro Maieſt. der
Konig von Preuſſen Friedrich Wilhelm auch zu meinem Gemahl
als Konig von Pohlen gekommen, welches denn einem Poeten Gele
genheit gegeben zu wunſchen, daß beyderſeits Majeſtaten bey einer
neuen wuſammenkunfft auf den hochſten Gipffel menſchlicher Ho
heit geſetzet werden mogen.

Louyſa.
Der Wunſch iſt gut, und Jhro Konigl. Maſeſt. von Preuſſen baben

auch Dero Durchlauchtigſten Gemadl bey der GegenViſite in Bellin recht
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iglich bewirthet, und ob Sie wohl ſonſten keine Luſtbarkeiten an Dero
nen Hofe lieben, ſo haben Sie doch Jhro Majeſtat den Konig von Poh
ju diſtinguiten alles hervorgeſucht, was demſelben nur irgend Vergnu

machen konnen. Die unverglelchliche Revüe der ſchonſten Branden
ziſchen Trouppen haben Jhro Konigl. Majeſt. von Pohlen nicht wenig
llen, dabey denn auch das koſtbare Feuerwerck ihre vollkommene Ap-
dation gehabt. Ew. Liebden iſt doch bekandt, daß Jhro Majeſtat der
ig Auguſtur künfftiges Fruh-Jahr ein gleiches Divertiſſement vermit
eines Campements an Jhro Konigl. Majeſt. von Preuſſen machen

Solten wir uns noch anitzo in dem Reiche der Lebendigen befinden,
urden wir vielleicht gewahr werden, daß dieſe Luſtbarkeit viele andere
ſteigen wird, indem die Nachrichten von ſo groſſen und weitlaufftigen
paratorien melden, welche ſeit einer guten Zeit von Jhro Konigl. Maj.

r ſind genommen worden.
Chriſtiana Eberh.

Mir iſt dieſes alles bekandt und wunſche ich nichts mehr, als
dieſe Durchl. Hauſer in guter Freund- und Nachbarſchafft be

dig leben mogen, denn nichts kan doch wohl ſo wohl GOtt als
h denen Menichen angenehmer ſeyn, als wenn man ſiehet, wie die
Freundſchafft zwiſchen zwey Nachbaren nch wiederum verneuet,
ſie als gute Freunde ſich die Hand, und ein redliches teutſches
tz zugleich darbieten. Ao. 1697. hatte mein Gemahl ſchon mit
en Pohlniſchen Affairen verſchiedenes zu thun. Der Thron ware
ant, und Jhre Kayſerl. Majeſtat welche damalen im Kriege wi
den Turcken verwickelt waren auch von Seiten der Frantzoſen ſich
its Gutes zu befurchten hatte mochte wohl meinem Durchlauch
ken Gemahl zu allererſt dieſem Throne deſtiniret haben. Es
iden damals, wie geſagt, die Sachſiſchen Trouppen in Ungarn/und
nmandirete mein Gemahl aum die Kayſerliche Volcker uber
pt daſelbſt als SGeneraliſſimus. Alſo gieng er wieder zuruck nach
ien. Ew. Liebden werden wiſſen was der Konig in Franckreich
ewig der XIV. vor weit-ausſehende Abſichten beſtandig gehabt.
ch ſeinem Willen ſolte kein ander als der Printz Conty Konig in
hlen werden. Er ſuchte deßwegen durch vieles nach Pohlen uber
htes Geld die Gemuther derer Magnaten zu gewinnen, welches
auch dermaſſen gelunge, daß er nicht wenig auf ſeiner Seite hatte.

Louyſa.
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Louyſa.

Dieſes aber wurde dem Deutſchen Reich und dem Kayſerl. Hofe wohl.
gar nicht vortheilhafftig geweſen ſehn. Die Frantzoſiſche Macht ware oh
nedem ſchon ſo groß, daß man Noth hatte, im Romiſchen Reiche derſelben
Grantzen zu ſeten. Solte nun noch daju ein ſo groſſes weitlaufftiges und
machtiges Reich, als Pohlen iſt, mit einem Frantzoſiſchen Printzen beſetzet
worden ſeyn, ſo ware zu vermuthen geweſen, daß die Frantzoſen leichtlich al
lenthalben den Meiſter geſpielet haben wurden, denn hatte der Konig in
Eranckreich von einer Seite das Romiſche Reich angegriffen, ſo wurde der
Konig in Pohlen, als ſein Allürter, vielleicht in die Kahſerliche Erb-Lande,
als Schleſien und Bohmen, gerucket ſeyn, folglich wurde man im Reich alle
Hande voll zu thun gehabt haben, der Frantzoſiſchen Macht zu ſteuren.

Chriſtiana Eberh.
Dieſerhalben eben wunſcheten Jhro Romiſche Kayſerl. Maje

ſtat/ daß ein teutſcher Printz das Ruder des Konigreichs Pohlen uber
nehmen mochte, inſonderheit aber ein ſolcher, der an Gewalt, Tapf
ferkeit und Anſehen denen andern die Waage halten konte, und hier
auf fielen die Gedancken ſo gleich auf meinen Durchlauchtigſten Ge
mahl, welcher zu der Zeit dem Durchlauchtigſten Ertz-Hauſe Oeſter
reich in Ungarn aute Dien ſte gethan, und auf den ſich Jhro Kayſerl.
Majeſtat als auf einen Al ürten verlaſſen konte.

Louyſa.
Jch glaube, zu dieſer Negotiation haben Jhro Konigl. Majeſtat in

Pohlen den nachmaligen Sachſiſchen Feld-Marſchall lemmingen ge
prauchet, als welcher zu der Zeit als Capitain bey ihnen in ungarn in Dien
ſten geſtanden, und den Sie incognito nach Pohlen verſchicket, dieſe Sa
che zu beſorgen, obgleich die Sache deſto geheimer zu halten, dle gantze Welt
vetmeynet, daß Jhro Majeſtat den Herrn von Flemming alſo, welcher um
Utlaub in ſeinen particulier. Sachen nach Pommern angehalten, in Un
gnaden von ſich gelaſſen.

Chriſtiana Eberh.
Ja, und ich habe von dieſer Negotiation verſchiedenes in dem

Theatro Europæo auf das Aahr 1697. geleſen, und weil dieſes die
erſte dabey aber hochſt- gluckliche Verrichtung des FeldMarſchall

J

F emmings ware ſo hat dieſelbe allerdings den Grund zu ſeinem
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E) 20Glucke geleget, welches er nachgehends an dem Pohlniſchen und
Sachſiſchen Hofe gemachet: So viel will ich nur gedencken, daß der
Printz Conty aus Franckreich eine ſo groſſe Parthey in Pohlen vor
ſich gehabt, daß, als die Stimmen geſammlet worden, man in der
That befunden, daß er einige mehr als mein Gemahl hatte, dahero
auch die Frantzöſiſche Parthey ſchon in die Kirche gegangen, und das

Te Deum Laudamus wegen der Wahl obgedachten Printzens an
geſtimmet, doch als diejenige, welche auf des Printz Jacobs, des
verſtorbenen Konigs in Pohlen, Johannis Sobieski Sohn Seiten
waren, gewahr wurden, daß ihre Parthey zu ſchwach, ſo traten Sie
aus einem Patriotiſchen Eyfer viel lieber auf meines Gemahls, als
des Frantzoſiſchen Conty Seite; folglich uberwogen nunmehr die
Stimmen, welche mein Gemahl hatte, die Frantzoſiſchen. So daß
alſo die Sachſiſche Parthey zum andern male in die Kirche gienge/
das Te Deum Laudamus aufs neue anſtimmete, folglich auch den
Platz behielte.

Louyſa.
Lliſo waren Ew. Kanigl. Majeſt. ich meyne Ew. Llebden, eine Konigin,

Indem es doch eine nach denen Rechten ausgemachete Sache iſt, daß die Frau
mit den Strahlen eines Mannes glantzet, und dieſe Wahl wehlete Ew. Lieb
den zugleich zum Throne. Niemalen hat die Pohlniſche Cron wohl einen
wurdigeren Regenten, als den Durchlauchtigſten Auguſtum, und niema
len auch eine wurdigere Konigin, als Ew. Liebden, geſehen, wiewohl Sie,
wie ich glaube. wohi niemalen in Dero Konigreich gekommen ſeyn, ſondern
beſtandig in Sachſen geblieben.

Chriſtiana Eberh.
Die Umſtande der Religion wolten dieſes nicht zulaſſen, daheru

ich beſtandig das Churfurſtenthum Sachſen zu meinem Sitz erweh
let, und dieſerhalben auch von meinem Herrn gar vfft verlauen wor
den, als welcher die Reichs-Angelegenheiten in ſeinem Konigreich
ſich muſte anbefohlen ſeyn laſſen, und darinnen gar ſehr viele Zeit

zubringen.
Louyn

Bey der Pohlniſchen KonigsWadhl wird er auch mit ſeinen Trouppen
nicht weit, ſondern nahe an denen Schleſiſchen Granden geſtanden ſeyn, um

daſelbſt den Ausgang ſelbiger Wahl abzuwatten. Curi-
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Nicht anders und ich ware um meinen Gemahl nicht wenig
bekummert, indem ich glaubete, daß das vielfaltige Reiſen, ſo er um
der allgemeinen Reichs-Wohlfarth unternehmen muſte ihm viel
leicht einigen Schaden zuziehen konte. Hat ſonſten jener Konig ge
ſaget: Daß eine Crone eine ſolche Laſt hatte, daß, wenn er ſie gleich
auf der Erden finden ſolte/ er ſich bedencken wurde, dieſelbe aufzute

genz indem dieſelbe demjenigen, deſſen Haupt ſie zieret zugleich ſo
tzen ſo kan man dieſes auch mit Recht von der Pohlniſchen Crone ia

viel Mißvergnugen und Muhe bringet, daß gewiß eine mithr als
HeldenGedult dazu gehoret ſie mit recht gelaßnem Muthe zu tragen.

Louyſa.
Ein Konig von Engelland und Konig von Pohlen muß frevlich groſſe

AModeration, Klugheit und Großmuth beſitzen, indem offtmalen die Stande
des Reichs dazu Gelegenheit geben, dieſe Tugenden und Qualitaten alle ſe
hen zu laſſen. Jndeſſen aber weiß auch die gantze Welt, daß Konig Augetſtus
in dieſem allen excellire und ein Meiſter ſey, und haben Jhro Majeſtat De
ro ungemeine Großmuth und Moderation bey allen Gelegenheiten an den
Tag geleget.

Chriſtiana Eberh.
Die Leipziger Geſellſchafft, welche ſich unter der Regierung

meines Gemahls die Aufnahme und Excolitung der deutſchen
Sprache laſſet angelegen ſeyn, ſo wie die Societæt der ſchonen Wiſ
ſenſchanten unter Ludewig den XIV. in Franckreich es mit der Fran
tzoſiſchen Sprache gethan, hat diesfalls an ihre Mit-Glieder eine
Aufgabe aurgegeben, daß ſie ausfuhren mochten: Wie in allen
Chaten und Unternehmungen Jhro Konigl. Majeſtat die Großmuth
hervor leuchte. Viele/ ja faſt alle Mit-Glieder haben in dieſer Materie
die Force ihrer Beredſamkeit und Dicht Kunn zeigen wollen, einer

aber hat den Preiß davon getragen, deſſen Schrifft auch gedruckt
worden, und dieſe Aufgabe vor andern ſehr wohl ausgefuhret. Wo
mir recht iſt, ſoll dierer junge Menſch ein Sohn des beruhmten

d ck ſe ſſ S Ehr nSchulmann un ers yn, de en ülbernes und Guldenes e
Grdachtniß Marlin Luthers ich i vfft durchgeleſen. Louyla

C3

ν  Z v.



m) 2
Louyſa.

Hierinn hat auch der Poet vor andern glucklich ſehn konnen, denn es
hat ihm nur die Wahrheit ſelber die Feder fuhten durffen, wenn er die Sache
recht naturlich und ohne Schmincke vorſtellen wollen, indem wohl kein Herr
auf der Welt ſo groſſe Unglucks Falle mit mehrerer Gelaſſenheit und unge
meinerer Großmuth ertragen, als eben Dero Durchlauchtigſter Gemahl.
Zederieit und in allen Fallen hat man ihn ſich ſelber gleich, das iſt, allemal
heroiſch geſehen, und wie es einem ſo groſſen Konige, als et iſt, zuſtehet. Eh
Jhr. Liebden, Dero geheimer Seeretair und Hoſ-Pott Konig hat ſein Hel
denLob entworffen, darinnen finde ich Jhro Majeſtat mit denen allerleben
digſten Farben von der Welt abgemahlet, und iſt es mir beſtandig geweſen,
als wenn ich Jhro Majeſtat mit lelbhafften Augen vor mir ſehe, ſo gar ſehr
naturlich hat ſich darinnen der Poet auszudrucken gewuſt.

Chriſtiana Eberha.
Mein Gemahl hat darinn mit dem Romiſchen Kayſer Augu—

ſto etwa gleiches, daß es ihm an geſchickten Federn nicht fehlet, welche
alles dasjenige wodurch er ſich auf der Welt von andern unterſchei
det, nach Meriten entwerffen, und ſein Andencken der Nachwelt uber
laſſen konnen, und haben deßwegen verſchiedene dieſen Hof-Poet
Konig mit dem horatio verglichen der zu des Romiſchen Augulti
Zeiten gelebet.

Louyſa.
Ohne Zweifel wird er auch zuwellen ſeine Gedancken votn Ew. Lieb

den ausgelaſſen haben, und mare ich begierig, dieſelbe zu vernehmen, indem
er von einer ſo volkommenen Printzeßin wohl auch nichts anders als etiwas
vollkommenes wurde haben ſchreiben kannen.

Chriſtiana Eberh.
Ew. Liebden gedencken nicht, daß alles auf der Welt voll

kommen iſt, folglich ich ſo wenig als etwas anders auf Erden den Ti
tul einer Vollkommenheit verdienet doch werde ich ihnen nachge
hends eines und das andere erzehlen konnen was auch dieſer Poet von
mir geſaget. Jetzo fuhret mich meine Lebens-Hiſtorie dahin, daß ich
Jhnen ſage, wie ich wohl uber der Erhebung meines Durchlauchtig
tigſten Gemahls zur Konialichen Wurde eine groſſe Freude bezeiget.
Doch ware auch wie alle Freuden auf drr Welt/dieſe desgleichen un

voll
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vollkommen. Dannenhero als der Churfurſtl. Legations-Rath
von Gersdorff den 21. Junii die Zeitung nach Dreßden brachte, daß
mein geliebtener Gemahl vor kurtzem zum Konig in Pohlen erwehlet
worden mware: ſo wurde dieſerhalben den 24. Junii, als am Tage S.
Johannis des Tauffers, zu Dreßden in allen Kirchen wegen dieſer
neuerlangten Konigl. CronWurde das HErr GOtt dich loben
wir rc. genmgen, auch die Stucke auf allen Wallen loßgebrandt.
Es beſchloß auch den damaligen ſolennen Gottesdienſt das bekandte

Lied: Ach bleib bey uns HErr JEſu Chriſt,c. Und alſo fehlete
nichts mehr, als daß mein Durchl. Gemahl nunmehro in Perſon ſich
nach Pohlen erhoben, da ich denn bey Dero Abweſenheit viel lange
Stunden zehlete.

Louyſa.
Die Abreiſe Jhto Majeſt. nach Pohlen jur Cronung wird nun bald

erfolget ſeyn, welcher denn Ew. Liebden nicht in Perſon beygewohnet.

Chriſtiana Eberh.
Nein, ich bliebe in meinem geliebten Sachſen, allwo indeſſen

der Furſt anton Egon von durſtenberg als neu-erwehlter Stadt
halter des Churfurſtenthums Sachien, zu Dreßden, in Abweſenheit
meines Gemahls, die Regierung fuhrete. Mein groſſeſter Zeit
vertreib beſtunde wahrunder Zeit darinnen, daß ich mich nebſt Jh
rer Hoheit der Konigl. Frau Mutter auf Dero Leibgedinge aufhielte/
und mich an der Auterziehung des jungen CronPrintzen beluſtigte,
als welcher durch ieinen aufgeweckten Geiſt mir nicht wenig Hoff—
nung machete, daß ich ein Vergnugen von ihm zu genieſſen haben
wurde. Seine Auferziehung wurde auch vornehmlich unter der Auf
ſicht des Herrn von Miltiz als Hof Meiſter hauptſachlich beſorget.

Louyſa.
Dieſer theurt Printz iſt denn auch dis anher das Hoffen des gantzen

GachlenLandes, als welches dermaleins bey ſeiner Regierung die hohen
Qumnaten des thturen Herrn Watert, und groſſe Tugenden der Frau Mut
ter ju des Landes Nutzen vereiniget ſehen wird. Dieſer iſt der einige Erbe
Jhro Majeſtat geweſen, darum. Jhn denn auch der Oimmel deſto vollkom

mener gemacheh
(lhri-
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Chriſtiana Eberh.
Sie uberhauffen mich und meinen Printzen mit Lob-SpruJ chen, auf nichts kan. Wiſſen Sie aber wohl, daß

die Pohlen nach der Cronung meines Gemahls auch mich im Lande
zu ſehen wunſcheten, allein ich hatte niemalen die geringſte Luſt dazu,

indem doch die Religion, welcher ich beypflichtete, ihnen nicht ange
nehm geweſen ware, welche doch beyzubehalten ich mich alles Ernſtes
befliſſen. Es kamen alſo Jhro Konigl. Majeſtat nach einer ziemli
chen langen Abweſenheit, in welcher Sie die Reichs-Sachen von
Pohlen auf einen guten Fuß geſetzet, 16o9. den 23. Aug. zum erſten
male aus Dero Konigreich nach Sachſen zuruck. Um mir nur die
Freude ſo viel groſſer zu machen, ſo geſchahe dieſe Reiſe incognito,

J daß niemand davon das geringſte bey uns in Sachſen wuſte. Jhre
Majeſtat langten uber Konigſtein nach Dreßden an, und giengen un
ter dem Nahmen eines Engliſchen Cavalliers bey Hofe. Weil ich
auch gleich Tafel halten wolte, ſo hatte er ſich vorgenommen, mir bei
derſelbigen aufzuwarten, allein ich erkennete ihn io fort, und gratu
rte Jhro Majeſtat zu Derdo glucklichen Zuruckkunfft.

J

Louyſa.
Die Freude wird bey Ew. Liebden ſo groß, wo nicht groſſer geweſen

ſeyn, als jetzo auf der Unterwelt diejenige bey der Durchlauchtigſten Frau
Mutter des Hertzogs von Lothringen geweſen. Denn als dieſer Hertzog,
wie man mir erzehlet, auch incognito von Wien nach ſeinem Hertzogthum

aufgebrochen, unterwegens ſich bloß vor einen Cavalier von des Her
tzogs Suite ausgegeben, ſo hat er kaum unterwegens ein oder ander Pferd
von denjenigen, die vor den Hertzog beſtellet geweſen, erhalten konnen. Als

j
er nun an das ReſidentzSchloß gekommen, hat er Muhe aehabt, die Wach

J

ten zu paſſiren, weil er bloß und allein geſaget, daß er ein Cavalier von dem
Hertzog ware. Als er letztens eine von denen Dames Dero Frau Mutter
aufwecken laſſen, indem er bey Nacht arriviret, hat ihn ſelbe gleich erkandt,
doch auf gegebenes Zeichen von dem Hertzoge ihn auch bey der Frau Mut

ter als einen Cavalter vom Hertzog angemeldet, welche denn ſo gleich geſa
get: Es iſt der Hertzog ſelbſt, und ihn mit groſſein Vergnugen embraſſiret.

Dergleichen Begebenheiten muſſen voller Freude ſeyn.

Chri-
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Chriſtiana Eberh.

Ew. Liebden haben vollig recht. Es hatte auch dieſe unver
muthete Ankunfft mich auf einmal in ſolche Freude verſetzet, daß ich
faſt auſſer mir ſelbſten war. Und ob mir zwar Jhro Konigl. Maj.
als welche ich in geraumer Zeit nicht geſehen hatte, nicht wenig ver—
undert vorkamen, ſo vergaſſe ich doch alles uber demjenigen Vergnu
gen welches ich hatte  meinen Gemahl nach einer ſo langen Abweſen
heit geſund und wohl wieder zu erblicken. Es muſte auch dahero al
les aus unſerm Zimmer weichen, und entretinirete ich mich mit
Jhro Majeſtat funff Stunden gantz allein, welches wohl nach einer
ſo langen Zeit da ich ihn nicht geſehen, nicht viel heiſſen mag.

Louyſa.
Das Vergnugen zwevtr Vermahlten einander unverhofft nach lan

gen Abſeyn wieder zu ſehen, kan ſich niemand vorſtellen, als deijenige, der es
ſelbſten wurcklich empfunden, denn mit Worten wil ſich ſo etwas gar nicht

wohl ausdrucken laſſen.
Chriſtiana Eberh.

Jch bin Ew. Liebden Meynung durchgehends. Und muß ich
Jhnen ſagen, daß mein Allerdurchlauchtigſter Gemahl hierauf von
Dreßden ins Toplitzer Bad gienge, von dar aber auf die Leipziger
MichaelisMeſſe ſich begaben dahin ich Jhn auch begleitete, nebſt ei
nem groſſen Comitat von Furſtlichen und andern hohen Standes
Perſonen, welche mehrentheils aus Pohlen mitgekommen waren.

Louyſa.
Es muß doch denen Herren Pohlen in etwas fremde vorgekommen

ſeyn, wenn ſie das erſte mal mit nach Sachſen gekommen, indem Pohlen
und Sachſen in verſchiedenen Dingen gantz und gar unterſchieden ſeyn, und
als Tag und Nacht von einander abweichen. Denn Pohlen iſt ein groſſes
fruchtbares, aber ſchlecht bebauet Land; hingegen iſt Sachſen in Abſrhen

auf Pohlen klein, aber dabey ſo bearbeitetes und durch Fleiß unt Com-
mercien dermaſſen cultivirtes Land, daß ein jeder fremder daruber erſtau
nen muß. Ein Dorf lieget an dem andern gleichſam angekettet, da wan
vfft in Pohlen bey gantzen Meilen nicht eine eintzige Dorffſchofft findet.
Aues iſt arbeitſam, alles iſt fleißig, die Stadte ſind rein, ſauber, und urge
mein wohl bebauet, und jſt Reinlichkeit, Ordnung und Pracht in Ubenfluß

anzutreffen, D Chri-
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Chriſtiana Eberli.

Die Herren Pohlen halten auf ihre Freyheit mehr, als auf ſon
ſten was auf der Welt, dahero/ wenn ſtie dieſelbe nur haben, ſo ſind ſie
ſchon zufrieden, wenn gleich das ubrige bey weitem nicht ſo accurat,
als bey uns in Deutſchland anzutreffetn. Jch muß indeſſen geden—
cken, daß den i5. Octobr. auf der Michaelis-Meſſe zu Leipzig das ho
he Beylager des Durchl. Furſtens George Wilhelms, Erb-Prin—
tzens von Bayreuth, als meines hochſtgeliebten Heren Bruders/ mit
der Durchlauchtigſten Printzeßin Sophia, des kurtz vorher verſtor

benen Hertzogs Jonann Adolphi von Sachſen-Weiſſenfels und
Querfurth jungſten Printzeßin Tochter, die er mit ſeiner erſten Ge
mahlin Johanna Magdalena, Hertzogs Friderici Wilhelmi zu Al—
tenburg Tochter 1684. erzeuget hatte, vollzogen wurde. Die mei—
ſten bey dieſer Vermahlung gegenwartige Perſonen waren aus dem
Darchl. Hauſe Sachſen. Und ware die eintzige unter denen funff
erwachſenen Kindern von dieſer Ehe die Printzeßin Chriſtiana Sq-
phia Vilhelmina, welche 1701. den 6. Jan. gebohren, auch eine Zeit

lang ſich bey mir aufgehalten hat.
Louyſa.

Weilen ſich nun Dero Gemahl in Sachſen befunden, ſo werden Sie
auch ohne Zweifel die anweſende Pohlniſche Magnaten auf alle Weiſe zu

diyertiren geſuchet haben. d
Chriſtiana Eberh.

Wie wohl wiſſen Sie doch alles zu errathen. Unter allen
Luſtbarkeiten, welche Jhro Konigl. Majeſtat damahlen anſtelleten,
behielte vor andernden Preiß das herrliche Buchſenſchieſſen und koſt
bahreFeuerwerck. Jch gewann bey demSchieſſen den Crantzgewinn
und zwar durch mein Gemahl, als welcher vor mich geſchoſſen hatte.
Die Herren Pohlen bezeigten ſich auch bey Anſehen dieſer Luſt-Spie
le hochſtvergnugt, indem ihnen dieſelbe guten Theils unbekandt, und

ſie ſo etwas bey ihnen nicht wohl geſehen hatten. Daher ſie denn die
Accuratelle derſelben und die geſchwinde Zubereitungen und An
ſtalten zu denenſelben nicht wenig bewunderten.

O uy-
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Louyſa.

Jhro Majeſtat find dazu gebohrin, die Welt zu erootzen, und lhrer Un
terthanen eine Freude zu machen, als aus welchem Giunde ſich alle Ders

Luſt-Spiele ſchreiben.
Chriſtiana Eberh.

Es gieuge hierauf bald wieder nach Pohlen, und nahm nunmeh

ro in Liefland der Schwediſche Krieg ſeinen Anfang  welcher im An
fang zwar glucklich zu ſeyn ſchiene/ nachgehends aber nicht gewunſchte

Folgerungen nahme. Das Krieges-Gluck anderte ſich, und ich mu—
ſte meinen Gemahl vier Jahre nach einander entbehren, indem er
bey damahligen Zeiten nicht eher als 1704. wiederkame, und ſich in
Sachſen einſtellete. Jch wuſte dem Himmel nicht genug zu dancken,
daß er meinem Gemahl bey denen damahligen troublen gute Ge—
ſundheit und ziemliche Gemuths Ruhe verliehen, als welche er be
ſtandig bey allen Wiederwartigkeiten behalten.

Louyſa.
In unglücklichen Zufallen zeiget erſt die rechte Großmuth und Tapf

ferkeit, was ſie ſeh. Dero Gemahl waren vor ſich in Dero Unternehmun—
oeu ſo glucklich nicht, als Sie wohl vor andere, zum Exempel den Romiſchen
Kapvſer wider bie Turcken, geweſen, ſo hatte es damahlen das Schickſal be
ſchloſſen, welches nicht wohluurindern ſtehet. Dero Tapfferkeit, Muth und
Erfahrenheit warten aller Welt bekandt, indeſſen ſo laſſen offtmähls die

Sterne etwas geſchehen, uin zu ſehen, wie man ſich dabey gouverniren wer
de, damit ſie nachgehends Gelegenheit haben mogen, das Gute, ſo ſie uns zu
gedacht, um ſo vlel reichlicher mittutheilen. Der Schwediſche Konig Caro—
lus XII. deſſen kriegeriſche Hitze auch wir in Dennemarck erfahren, ware gar
zu hitzig, er meynete allenthalben mit ſeinem Degen durchzubrechen, und weil
ibm das Gluck ein und ander mahl gunſtig geweſen ware, ſo meyneie er aar,
es ware nunmehro ſeine Sclapin worden. Daher er nichts vom Frieden,
ſondern alles nach ſeinen Gedancken ausgefuhret wiſſen wolte. Er wolte
denen Pohlen einen Konig aus ihrem Mittel geben, den ſie doch nicht ver
langten, indem ſie bey der letzten Wahl Jhro Maj. des Konigs Auguſti aus
drucklich bedungen, daß derjenige, ſo bey der Wahl auf einen Jnlandiſchen
Reflexion machen wurde, vor einen Feind des Vaterlandes erkandt wer
den ſolte. Den Stanislaum, welchen ein Hauffen gezwungener Pohlen,
die von denen Schweden eingeſchlofſen waren, auf Zuſchreyen der Schwe
den, ich weiß nicht wie, erwehlet, ſolte gantz Pohlen zum Konig annehmen.

D2z Wie
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eie nun deſſen Cronung durch eine fremde neugemachte Erone, nicht aberl
durch die Konigliche lnſignia geſchehen, als welche Dero Gemahl bey ſich
gehabt, ſo ware auch der Konig ſelbſt. Nichts deſto weniger wolte doch Dero
Durchlauchtigſter Gemahl ein Opffer der allgemeinen Sache werden, venn
als d:e Schweden darauf in Sachſen mit einem kleinen Corpo tindrungen,
und durch ein Aufgebot der Sachſiſchen Unterthanen allein hätten aufge
rieben werden kannen, ſo beſorgten doch Jhro Kayſerl. Majeſt. nicht unbillig,
daß ſich hieraus ein Krieg in Deutſchland entſpinnen konte, und die Schwe
den ſih leicht nit denen Frantzoſen verelnigen durfften, als mit denen das
Romiſche Reich in Krieg verwickeltware. Dahero Sie denn Jhro Maj.
den Konig in Pohlen auf das aufferſte erſuchten, alle Mittel und Wege vor
zukehren, um dieſes abzuwenden. Aller Welt iſt die Generoſitat Jhro
Majeſtat bekandt, wie Sie damahls lieber alles uber ſich wolten gehen laſſen.
als daß das gemeine Weſen den geringſten Schaden nebdmen ſolte. Und
wie Sie die Pohlniſche Crone auf Erſuchen Jhro Kayſerl. Majeſtät zur
Wohlfahrt des Romiſchen Reichs angenommen, ſo waren Sie auch bereit,
diſelbe, da es des Reichs Wohlfahrt erfoderte, wieder abjulegen, allein der
Himmel hatte gantz was anders im Sinn.

Chriſtiana Eberh.
Anfangs verurſachete uns die Schwediſche lnvakion in Sach

ſen nicht wenig Schrecken, ſowohl bey Hofe, als auf dem Lande, alles
war in Bewegung, und auf die erſte Nachricht davon hatte ich mich
faſt entſthloſſen aus dem Lande mit dem CronPrintzen zu begeben,
doch als der Friede zu Ranſtadt 1706. getroffen wurde, lebete ich auf
meinem Schloſſe zu Torgau in groſſeſter Einſamkeit, hatte auch eine
gantz kleine Hofſtatt bey mir und da nachgehends mein Durchlauch
tigſter Gemahl zuruck gekommen waren, jo wuchſe meine Honnung
nicht wenig. Es beſuchten mich auch einsmahls Jhro Majeſtat der3

Konig Oerolas Xil. auf meinem Schloſſe, allein wie erwenig rede
te/ und ſich auch nicht lange aufhielte, ſo ſprach er kaum wenig Wor
te mit mir. JIndeſſen konte ihn mein Zwerg, der ihm als etwas ſel
tenes in die Augen fällen mochte, einige Minuten unterhalten, dar
auf Sie ſich denn von Unſerm Schloſſe wegbegaben.

Louyſa.
Man ſaget, daß die Galanterie dieſes Hertn darinnen mit beftanden,

als er Jhro Majeſtat die Vilite gegeben, daß er ein neues Kleid angejogen,
denn
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denn ſonſten liebete er die Veranderungen in denen Kleidern nicht fehr, da
her auch der Engliſche Geſandte, welcher Jhn in Alt. Ranſtadt geſehen,
ſchreibet, daß er nichts properes an dem Konige, und in ſeinem Zimmer, als
eine auf dem Schnitt vergoldte Bibelneben ſeinem Bette genehen, und daß
dieſer Herr den allerunſauberſten Ort in gantz Sachſen zu feinem Haupt
Quartiet erwahlet, indem man, wenn man auf dem Hofe abſtiege, biß an
die Knjie in den Koth fiele, wie dieſes Lambertus is feinen Memoires betichtet.

Chriſtiana Eberh.
Er war ein groſſer Soldat, aber den Hof ſchiene er nicht gewoh

net zu ſeyn. Nachdem er mit ſeiner Armee ein gantzes Jahr dem
Ranſtadtſchen Frieden ſelbſt zuwider in Sachſen geſtanden hatte auch
ſtatt der veraccordirten Subſiſtence vor die Armeé ein groſſes
Geld aus Sachſen gezogen, gienge Jhro Majeſtat der Konig in
Schweden wieder heraus durch Pohlen nach Moſcau, auf die Armee
Jhro Czariſchen Majeſtatzu. Wie nun das Krieges-Gluck dieſes
jungen Helden auf der hochſten Spitze deſſelben ſtunde, und er nun—
mehro vermeynete, daß es ihm weiter nicht fehlen konte, ſo wolte doch
das Schickſal zeigen, daß es mehr auf Gluck in menſchlichen Hand
lungen, als auf die Starcke der Sterblichen ankame. Dahero denn
auch, weil es der Wechſel von Gluck und Ungluck ſo haben wolte, die
Schwediſche Armiee 1709. bey Pultawa gantz und!gar geſchlagen
wurde, und die Ruſſen den Konig von Schweden nothigten, nach ei
ner empfangenen Bleſſure uber den Dnieper zu ſetzen und bey denen

Turcken Schutz zu ſuchen.
Louyſa.

Wahrender Zeit waren Dero Gemahl in Dero Churfurſtenthum

beſfandig, und alſo werden Ew. Liebden ſich auch deſſen hochſtangenehmer

Converſation ju erfreuen gehabt haben.
Chriſtiana Eberii.

Ja, dieſes ware hieben mein Vortheil, und zugleicher Zeit ver
triebe mir auch der Umgang mit der Durchl. Printzeßin Charlotta
Chriſtinã Sophia vonBraunſchweig: Wolffenbuttel manche Stun
de, denn eben deswegen hatte ich dieſelbe zu mir genommen. Ge—
ſundheit halber wurde auch das Carls-Bad von mir offters beſuchet.
Jngleichen reiſete ich vrrſchieden nach Dreßden theils meinen Durchl.

Dz Ge



Gemahl zu ſprechen, theils auch die Predigten meines Ober-Hof
Predigers D. Pippings anzuhoren. Denn ſonſten lebete ich beſtan

dig in Torgau, woſelbſt ich von meinem Gemahl auch gar offt Viſiten
empfienge. Ew. Liebden Durchlauchtigſter Gemahl, Jhro Majeſtat
der Konig von Dennemarck, kamen auch um eben die Zeit don Ders
Reiſen aus Jtalien zuruck, und ſprachen meinem Gemahl in Dreßden

zu. Louyſa.Ja, man hat mir niemahls genug beſchreiben konnen, wie hochſt-präch

tig er daſelbſt aufgenommen worden, und wie ihm keine Zeit kurtzer und an
genehmer verfloſſen, als eben diejenige, welche er damahls juruck geleget, in
dem an Feſtins und Luſtbarkeiten die gantze Zeit uber, da Jhro Majeſtät in
Dreßden ſich aufgehalten, ein ſolcher Uberfluß geweſen, daß man es wobl
kaum ausſprechen konte. Vornehmlich aber hat man mir das Damen-
Rennen, Feuerwerck, Carouſſel und Gotter-Aufzug als die allerbeſten
Stucke hauptſachlich geprieſen.

Chriſtiana Eberh.
Jch muß hiebey auch an meine Familien und meines vaterli

chen Hauſes Sachen mit gedencken, A. 1702, warr meine Ftau Mut.
ter  und zwar den 3. Octobr. im 60. Jahre ihres Alters/ und zwar am
Steine geſtorben, welchen man bey der Section ihres Leichnams
funff Loth ſchwer in denen Nieren gefunden., und wie nun die na
turliche Liebe machet, daß der Tod derer Eltern die Kinder nicht we
nig ſchmertzet, ſo ware ich auch durch denſelben empfindlich geruhret

worden. Mein Herr Vater vermahlte ſich hierauf im 59. Jahre
ſeines Alters zum andernmale mit Jhro Honeit der Durchl. Furſtin
Eliſabetha Sophia, Churfurſtens Friedrich Wilhelms von Bran
denburg Tochter, und Friderici Caſimiri von ChurLand Wittwe,
welches Beylager 170z. den 3o. Maxrfii in aller Stille zu Potsdam
geſchahe. Louyſa.

Jch glaube, in dem 7o5. Jahre iſt auch Ew. Liebden eintige Printzeßln
Schmeſter glucklich vermahlet worden.

Chriſtiana Eberh.
Ja, und zwar mit dem Grafen von Hohenzollern, einem leib—

lichen Bruder des regierenden Furſten Frideriei V ilhelmi von
Hohen—
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Hohenzollern. Das merckwurdigſte bey dieſer Verbindung ware,
daß der Herr Brautigain nicht nur Romiſch· Catholiſch, ſondern ſo

gar von geiſtlichem Staände, und ein Canonicus zu Colln und
Straßburg ware. Jedodch hatte er vorher den geiſtlichen Habit ab
geleget, und Kayſerl. Krieges-Dienſte angenommen, der Pabſt er—
theilete ihm auch den 4. Maji i7os. ein Breve, Krafft welches er ihm
Diſpenſation gabe ſich zu verheyrathen. Alſo geſchahe die Trauung
durch einen Evangeliſchen Prieſter, und dieſes neue Paar nahme in
Artzberg ſeine Reſidentz, wiewohl Sie in Dero7. Jahr gefuhrten
Eheſtande nicht mehr als eine Comteſſe von Erben gehabt, welche
den Nahmen Eberhardina Eleonora empfangen, und ao.i7os. ge
bohren worden. Es ſtarb auch meine Schweſter 1711. im zs. Jahr
ihres Alters, und habe ich dieſelhe weit uberlebet.

Louyſa.
Sie muſſen mir auch nunmehro ſagen, wie Dero Gemahl, nachdem

der Konig Ltanislaus ſich ſelbſt aus dem Konigreiche Pohlen retiriret, von
der gantzen Republique wiederum als rechtmaßiger Konig hinein beruffen

worden, und Gie auch ihren treuen Unterthanen Dero Perſon nicht entzie
hen konnen, ſondern ſich wieder nach Pohlen begeben, um den Thron wie
der einiunehmen, der ihnen von GOit und Rechtswegen gehuhrete.

Ehriſtiana Eberhi.
Jch ſehe, die Umſtande hievon ſind ihnen aus der Hiſtorie ſchon

mehr als zu wohl bekandt, als werden Ew. Liebden mich dieſer Muhe
uberheben, zumalen dieſes nicht eigentlich in meine Lebens. Geſchich
te, als vielmehr in die Hiſtorie meines Gemahls gehoret. Vor mich
wird genug ſeyn/ wenn ich ſage, daß ich nach zwey-Jahriger Gegen
wart meines Gemahls denſelben wieder verlohren, und er ſich nach
Pohlen wieder zuruck begeben hat wo ihn denn die Pohlniſche Mag-
naten hochſt-vergnugt angenommen, und embraſſiret, indem der
Konig von Schweden ohnedem dieſes ſich ſchon eingebildet hatte.

Louyſa.
Ew. Liebden wolten ja vorhin eines Zwerges erwehnen, mit welchem

ſich der Konig in Schweden bey der ihnen gegebenen Vilite eine tiemliche
Zeit aufgehalten, wer war dieſer?

Chri:
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Chriſtiana Eberh.

Es ware mein Leib und Cammer-Zwerg Hans Tramm und
J

dieſen verlohr ich i710. ungern, indem er mir ont zum Zeitvertreib ge
dienet hatte, man verfertigte auf ihn folgende Grgbſchrifft:

Mein Leſer!
MRetrachte aenait.

Was groſſes in kleinem,
Ein Meiſterſtuck der Natur,

So von Gebuhrt ein Unterthan,
Ann Auferziehung ein Printz,

An Statur ein Kind,
An Jahren ein Jungling,

An Verſtand ein Mann,
An Geſchicklichkeit ein Meiſter,
An Gottesfurcht ein Muſter

Herr Johann Tramm,/,Sonſt Marquis ſane Pareil genandt, ĩJ
Zu Stammbach im Marggrafthum Bayreuth

Den ii. Decembr. ios9. gebohren,
Von Jhro Majeſt. der Allerdurchl. Großmachtigſten

Furſtin und Frauen, FrauenCHRISTIANA EBERHARDINA,
Konigin in Pohlen, und regierenden Churfurſtin zu Sachſen

Gebohrnen Marggrafin zu Bayreuth,
Wohlerzogen und geliebet,

Jn der Konigl. Reſidentz Torgau,
An eben dem Tage und in dem Zimmer,

Da funff Jahre zuvor deſſen ſeel. Pater vorgegangen/
RNehmlich den 1. Julii 1710. im 2i. tahr ſeines Alters,

Lin einem Schlagfluß plotzlich, doch ſanfft und ſeelig geſtorben.

/rI) Jn Wunder der Natur liegt unter dieſem GStein,
S Ein Zwerg ſechs Viertel lang war von Statur gar klein,

Doch von Gemuthe groß, geſchickt in vielen Sachen,
Dadurch er ſich beliebt bey aller Welt kont machen. Jn
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Jn ſeinem Chriſtenthum war er ſehr wohl gelehrt,
Mit fleiß igem Gebeth hat er EOtt ſtets verehrt,

Um groſſer Herren Gunſt wuſt er ſich zu bewerben,
Und endlich muſt er auch ſo wie ein Groſſer ſterben.

Louyſa,
So iſt alſo der Geſchmack Jhro Konigl. Majeſtat von Schweden ſa

ubel nicht geweſen, daß Sie ſich an einem ſolchen Marquis ſans Pareil ad-
dreſſiret, indem ihm doch in der Grabſchrifft ein groſſer und ſonderbahrer
Verſtand in ſeinem kleinen Corper jugeſchrieben wird.

Chriſtiana Eberh.
Daran iſt nicht zu zweifeln, doch muß ich Jhre Liebden mit

wichtigeren Sachen voritzo unterhalten. Jch habe vorhero gedacht,/
wie die Durchl. Printzeßin von Wolffenbuttel ſich bej mir befanden,
als ich nun in Begleitung derſelben nach dem Carls-Bade reiſete, um
mich der Cur deſſelben nach meiner Gewohnheit zu bedienen, ſo traf

fen auch daſelbſt der Moſcowitiſche Erb-Printz Alexius ein, welcher
vor kurtzer Zeit aus Pohlen zu Dreßden angelanget ware. Er hielte
ſich daſelbſt unter dem Nahmen eines Grafen von Gromski auf und
wie es der Ausſchlag wieſe, ſo ware ſein Abſehen, obgenandte Prin
tzeßin von Wolffenbuttel kennen zu lernen, als welche ihm von ſei
nem Durchlauchtigſten Herrn Vater zu einer Gemahlin ware vorge

ſchlagen worden. Ob nun gleich dieſe theure Printzeßin in der That
nicht eben die groſſeſte Luſt zu dieſem Printzen bezeigete, io lieſſen es
doch die Umſtande nicht zu, daß Sie Deſſen Begehren hatte rekuli-
ren konnen, vielmehr wurde Sie wurcklich Deſſelben Gemahlin, in
dem die Vermahlung den 25. Octobr. 1711. wurcklich vollzogen wur
de, und zwar in meiner Reſidentz zu Torgau, es war alles, wie zu einer

tolchen Vermahlung erfordert wird, gehorig veranſtaltet, und geſcha
he die Trauung auf dem groſſen Rieſen-Saale, allwo eine Buhne
aufgebauet ſtande, welche mit Spiegeln und Tapeten aufs beſte il-

luminiret ware. Auf derſelben ſtunde in der mitten ein Tiſch/
worauf ein Crucifix geſttzt. Um 4. Uhr gienge der Ausgang autz
meinem Zimmer oben herunter aur den Sagl. Eine Menge Ca

E valiers
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valiers in Galla giengen voran, denn zwey Marſchalle mit koſtbaren

Staben. Hierauf folgte Jhro Kayſerl. Rußiſche Majeſtat mit Derv
CronPrintz zur rechten Hand, denn wieder eine Menge Cavaliers;
weiter zwey Marſchalle vor Ihro Hoheit der Printzeßin, welche von
DeroHerrn Groß-Vater Hertzog Anton Ulrich von Braunſchweig
Wolffenbuttel gefuhretwurden. Die Schleppe trugen drey Frau
lein von mir, als nehmlich die Fraulein von Brand, von Branden
ſtein und vvn Seebach. Nachgehends kame ich, und fuhrete mich

Jhro Durchl. der Hertzog Ludewig Rudolph, als der Braut Herr
Vater, die Schleppe trugen zwey Cammer-Juncker, als Herr von
Leipziger und von Jordan. Hierauf kamen Jhro Durchl. die Her
tzogin von Wolffenbuttel, und ſodann die anweſende Dames in
prachtiger Galla. Die gantze Trauung wahrete etwa nicht langer als
eine Viertel-Stunde, und wurden die Formalien davon in Griechi—
ſcher Sprache verrichtet. Jhre Czaariſche Kayſerl. Majeſtat Petrus
Alexiewitz ſetzete unter wahrender Trauung, ſo wohl dem Cron
Printzen als der Printzeßin Braut die Crone auf, welche aber von
dem Rußiſchen Geiſtlichen wieder abgenommen wurde. Der Abzug
geſchahe wieder nach meinem Zimmer, und ſo endigte ſich die Procel-
ſion. Des Abends ſetzeten wir uns an die Taffel,nach deren Abhe
bung alle anweſende Cavaliers und Dames ſich im tantzen erluſtig—
ten, endlich aber die Neu-Vermahlte verlieſſen, welchen Jhre Czaa
riſche Kayſerl. Majeſtat mit ſehr beweglichen Formalien den vater
lichen Seegen ertheilet; darauf ſie ſich zur Ruhe verfuget.

Louyſa.
Der jetzige Rußiſche Kayſer Petrus Alexiewitz iſt doch die Frucht von

dieſer Bermahlung, welche ſonſt eben nicht nach vollem Wunſcht ausſchlu—
ge, indem die Durchlauchtigſte Printzeßin bald darauf verſtarbe, ihr Ge
mahl aber ihr auch bald nachfolgete, ſo, daß wir ſie beyderſeits zunechſt deu
groſſen hetro, dem Kayſer in Moſcau und Seiner Gemahlin im Todten
Reich bey uns haben, allein was iſt auf der Welt jemals vollkommen, und
wo iſt ein Vergnugen, welches nicht mit Mißvergnugen gemiſchet ware, hin
gegen iſt auch nichts ſo ſchlimm, welches nicht wozu gut ware, indem doch
auch aus dieſer Vermahlung der Thron von Moſeau mit einem wurdigſten
Regeuten beſetzet worden.

(rui-
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Ehe noch dieſes Beylager vollzogen wurde, ſo thate mein ein

tziger Sohn der CronPrintz ſeine erſte Reiſe nach Pohlen und dar
auf in fremde Lander/ er ware damalen in dem 16. Jahre ſeines Al
ters, und nebſt einer guten Wiſſenſchafft der Religion war er in de—
nen Wiſſenſchafften, welche einem Printzen wohl anſtehen, und an
dern Qualitaten, ſo viel moglich, wohl unterrichtet und erzogen wor
den. Es gieng ſein Abſchied ſo wohl JhroHoheit der Frau Groß—
Mutter, als auch mir recht ſchmertzlich nahe, indeſſen ware es doch
nicht zu andern. Jhro Majeſtat der Konig mein Gemahl nahmen
ihn im Julio mit nach Pohlen, und von dannen 1712. unter dem Titul
eines Grafen von Lauſitz erſt nach Franckfurth am Mayn, um daſelbſt
der Wahl und Cronung des Romiſchen Kayſers Caroli VI. beyzu
wohnen, und hierauf begab er ſich nach Jtalien, Franckreich und an
dere Lander,/ von welcher Reiſe er denn nicht ehe als nach Jahrenwieder zuruck nach Sachſen kame, da er denn ſeine Frau Großmutter

ſchon Todes erblichen fande.

Eouyſa.
Es kan nicht anders ſeyn, die Printzen muſſen doch fremde Länder be

ſehen, ob dieſes gleich. denen. Muttern nur gar ju ſchmertzlich fallet, die gute
Machrichten  ſo man nachnernends von denſelben erhalt, verſuſſen nach und
nach die Abweſenheit, dan man an dieſelbe nicht ſo offt gedencket, oder wenn
man es gleich thut, ſich doch auf die Wieberkehr ſich um ſo viel mehr etfteuet.

Chriſtiana Eberhi.
Ach! man muß eswohl ertragen. Jch erhielte auch hierauf die

betrubte Nachricht von dem ſchmertzlichen Hintritt meines Herrn
Vaters des alten Marggrafens von Bayreuth, als welcher 1712. den
10. May zu Chriſtian Erlangen im 6s. Jahre ſeines Alters ſein Leben
beſchloſſen. Jch thate dieſerhalben nachmals eine Reiſe nach Bay
reuth  um meinvaterliches Haus daſelbſt zu beſehen, wie es nemlich
an dem Hofe meines Bruders nunmehro ausſahe. Jch fande auch
denſelben nach Wunſch, und verhoffte zu Leipzig als wohin ich mich
von Bayreuth begabe, den CronPrintz zu umarmen, weil er dem
Vernehmen nach aus Jtalien kommen ſolte  indem allerhand Seu

chen
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chen in Meyland graſfireten, doch ſchluge mein Hoffen darum fehl,
denn er befand ſich bald in Franckreich, bald in Jtalien, bald in
Deutſchland, bald wieder in Franckreich, und endlich in Venedig,
allwo er die Kinder-Blattern ausſtehen muſte.

Louyſa.
Damalen werden ſich Ew. Liebden recht betrubet haben, als Sie von

der Kranckheit Jhro Durchl. des CronPrintzens vernommen. Allein man
wird ihnen wohl die Nachricht erſt gegeben haben, da er ſchon geneſen.
Sonſt weiß ich wohl, daß dieſer theure Printz allenthalben mit groſſer
Diſtinction tractiret worden. und daß ihn unter andern der alte Konig in
Franckreich Ludewig der XII. ſehr lieb und werth gehalten, welches denn
jhnen zu vernethmen allerdings hochſt-erfreulich fallen muſſen.

Chriftiana Eberh.
Doch hatte ich ihn lieber bald zu Hauſe geſehen, welches doch

noch nicht erfolgete. Mein Durchlauchtigſter Gemahl beſuchete
mich indeſſen je zuweilen, ich befande mich auch dann und wann im

Carls-Bade, und an andern Orten, wo ich mir mit Abwechſelung ein
Vergnugen zu machen ſuchete.

Louyſa.Das iyr7. Jahr wird ihnen ohne Zweifel ein rechtes FreudenJahr

geweſen ſehn, indem die Evangeliſche Kirche lhr JubelFeſt an demſelben
begangen, maſſen ich weiß, wie hoch und theuer ew. Liebden beſtandig die
Evangeliſche Wahrheit gehalten, alſo hat es ihnen nothwendig viel Ver
gnugen bringen muſſen, die Zeit zu erleben, da der theure Ruſtieug Luthe-
rus vor 200. Jahren das Evangelium juerſt hervorgebracht, und die Kefor-
mation angefangen.

Chriſtiana Eberh.
Meine Freude ware von Grund meines Hertzens, und wohnete

ich dem offentlichen Gottesdienſte aue drey hohe Feſt-Tage mit gantz
ungemeiner Andacht und Devotion bey. Hatte mich der Himmel
beglucket, das ietzo zu feyrende Augſpurgiſche ConfeſſionsJubel
Feſt mit der ſtreitenden Kirchen auf Erden zu feyren, ſo wurde ich
auch durch mein Exempel, indem die Beyſpiele der Hohen die Ge
ringen offtmalen nicht wenig ermuntern, viele zu erbauen getrachtet
daben. Indeſſen kan ich es hier ſchon mit der triumphirenden Kirche

bege
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begehen, davor denn GOtt nach ſeiner Barmhertzigkeit ewig geprie
ſen ſey. Dieſes Jahr, ſo mir wegen der wieder-hergeſtellten Religion
ſo ſehr erfreulich war wurde mir doch auch hochſt-ſchmertzlich, indem
Jhro Hoheit die Konigl. Frau Mutter Anna Sophia, eine gebohrne
Konigl. Printzeßin aus Dennemarck, in eben demſelben Jahre die
Zeitlichkeit mit der Ewigkeit verwechſelte, nachdem ſie Sechs und
Zwantzig Jahr im Wittwen Stande gelebet, ihr hochſtruhmvolles
Alter aber auf ſiebentzig Jahre gebracht hatte.

Louyſa.
Dieſes iſt auch ein ſchones Alter, und indem kaum aus ioo. Menſchen

einer dergleichen hohe Stuffe in ſeinem Alter betritt, ſo konnen die Hinter
laſſene ſich endlich noch zufrieden geben, wenn diejrnige, ſo von dieſer Welt
Abſchied nehmen, ein dergleichen hohes Alter erreichen. Die Gott-sfurcht,
Devotion und GemuthsRuhe, welcher ſich Jhro Hohelten beſtandig er
gaben, haben wohl das meiſte dabey gethan, daß Sie eine EhrenKette von
ſiebentzig Jahren um Dero Koniglichen Hals ſehen konnen, ais womit
GDtt nur die Frommen auch hier noch auf der Welt zu beglucken pfleget.

Chriſtiana Eberh.
Jhro Hoheiten wunſcheten nichts mehr vor ihrem Ende, als

unſeren Cron-Printz noch einmal zu erblicken und zu embraſſiren;
alleine dieſer Wunſch ware umſonſt, indem der Printz den teutſchen
Boden nicht eher als nach ihrem Tode betrate. Sie hatten jederzeit
groſſen Theil an deſſen Auferziehung genommen und ſein Wachs
thum mit groſſem Vergnugen angeſehen/ jetzo aber war er ihren Au

gen entzogen: Und kame der Printz erſt im Monat Auguſto nach
Wien an den Kayſerlichen Hor, allwo er denn auf das allergnadigſte
empfangen wurde. Zwar wurde ich nicht wenig betrubet, als ich die
Nachricht von deſſen anhaltenden Unpaßlichkeit erhielte,nichts deſto
weniger erfreuete mich auch nachmals die angenehme Zeitung, daß es
ſich wiederum mit ihm zur Beſſerung angelaſſen/ und er durch GOt
tes Gnade von ſeiner Kranckheit wieder reſtituiret worden. Dabey
lieff die Nachricht ein, wie ſich derſelbe vor funff Jahren zu Bologna
in Jtalien bereits zur Romiſch-Catholiſchen Kirche gewendet habe
und ſolch Bekanntniß nunmehro in Wien offentlich declariret, wel
ches ich denn, weiln ich es nicht andern konte  mir auch allerdings ge

fallen laſſen muſte. Ez Louy-



Louyſa.
Sie haben ja lange nicht damalen dieſen theuren Printz geſehen ger

habt, alſo wird die Freude um ſo viel volkommener geweſen ſeyn, indem das

holde Gluck endlich Ew. Liebden gegonnet, denſelben zu umarmen.

Chriſtiana Eberha.
Dieſe Freude wurde mir den 23. Martii 1718. gemachet, als zu

welcher Zeit der Printz zu groſſer Freude und Vergnugen des gantzen
Hofes und Landes zu Dreßden anlangete. Unſere erſte Unterredung
war ſehr zartlich, und daurete eine geraume Zeit, indem Sie allerhand
nothige Sachen, vornemlich aber die Vermahlung Deſſelben mit
Dero Joſephiniſchen Ertz-Hertzogin Maria Joſepha betraffe. Man
machte auch zu derſelben ſo wohl in Wien als in Dreßden allerhand
Anſtalten dazu, indem dieſelbe 1719. den 20. Auguſt. zu Wien in der
Kayſerl. HoffCapelle in hoher Gegenwart Kayſerl. Majeſtat durch
Gevollmachtigte vollzogen wurde. Den 2. Sept. aber in eben dieſem
Jahre hielte dieſes neu vermahlte Paar in Dreßden Dero ſolennen
Cinzug. Wie mein Durchlauchtigſter Gemahl ſich jederzeit Muhe
gegeben, bey denen angeſtellten Luſtbarkeiten Pracht, Magnificentz
und guten Geſchmack zu verbinden, ſo waren Sie es inſonderheit bey

dieſer Gelegenheit befliſſen, indem es die Vermahlung Dero eintzi
gen Cron-Printzen mit der groſſeſten, nemlich Rom. Kayſerl.
Printzeßin der Welt, welche wegen ihrer Tugenden, auch ohne den
Rang, welchen ihr die Geburth beyleget, eine Crone des weiblichen
Geſchlechts genennet zu werden verdienet,

Louyſa.
Ohne Zweifel werden Jhro Konigl. Majeſtat nach Dero lobllchen ho

hen Gewohnheit alles, was zu dieſem Einzug und, denen dabey befindlichen
Divertiſſements ſchones nothig geweſen, ſelbſten inventiret, projectiret, und
mit hochſter Verwunderung vieler tauſend anweſenden Fremden glucklich
und mit groſſer Accurateſſe ausgefuhret baben.

Chriſtiana Eberh.
Es ſind alle die damalige Solennitaten in einer beſondern

Schrifft beſchrieben und glaube ich auch, daß Jhro Majeſtat der
Konig an einer ausfuhrlichen Beſchreibung und ungemeinen Kupf

fer
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aferſtichen, welche den Einzug und alle andere Divertiſſements aufs
genaueſte vorſtellen, werden noch arbeiten laſſen, welche denn ehe
itens das Tage-Licht betreten, und der curieuſen Welt deutlich dar
legen werden, was alles eigentlich dabey vorgegangen  und wie die

Luſtbarkeiten eine nach der andern immer gefolget.

Louyſa.
So ſahen alſo Ew. Liebden Dero neue Frau SchwiegerDTochter da

malen jum erſtenmal, ich weiß, daß eine Poetiſche Feder aus dem Nahmen
derſelben ein geſchicktes Anagramma heraus gebracht, welches ſich auf die
damalige Abreiſe der Printzeßin von Wien nach Dreßden zu ihrer Ver
mahlung gar ungemein ſchickete. Es hieß aber alſo:

MARIA JOSEPHA.per Anagramma
7 PIA HEROS, AMA.

Gehe, fromme Heldin, und liebe.
Denn daß dieſe helden/muthige Printzeßin aus einem wahrhafften Helden

Blute entſproſſen, dabey von grofſem Muthe und Reſolution ſey, kan nie
mand leugnen. Jhre Ftömmigkeit iſt auch aller Welt bekandt, damals
nun, als Sie von Wien nach Dreßden zur Vermahlung reiſete,hieß es wol
recht von Jhr: Gehe und liebe. Gehe aus Deines Vaters Haus, wie
die Schrifft ſaget, Deinen Gemahl ju empfangen: ſo daß ſich dieſer Buch
ſtabenWechſel gar wohl auf die Durchl. Printzeßin ſchicket.

Chriſtiana Eberh.
Als der Einzug geſchehen ware fuhrete der CronPrintz die

EronPrintzeßin in das Zimmer wo ſich Jhro Majeſtat der Konig
befanden/ von da aus begleitete Sie der Konig zu mir. Jch ſaſſe auf
einem prachtigen Throne, und bewillkommte die Durchlauchtigſte
EronPrintzeßin auf das allerzartlichſte. Jch fande ſo gleich einen
groſſen Geſchmack an dem gaxtzen Weſen dieſer unvergleichlichen
Printzeßin, und empfande, daß man mir nicht den hunderſten Theil
von allen denen hohen Qualitaten geſaget hatte, welche Sie doch
wurcklich beſaſſe. Die Freundſchafft und HertzensEinigkeit wuchſe
nachgehends unter uns beyden von Tag zu Tag, als welche auch bis
an meinen Todt beſtandig gedauret. Jch fuhrete ſie damalen mit
mir in mein Cubimet, unterredete mich mit ihr auf das liebreicheſte,

und des Abends ſpeiſete ich mit ihr allein auf der Serviette.



Louyſa.
Den Tag darauf werden alſo ohne Zweifel die Luſtbarkelten ange

gangen ſeyn.
(lxiſtiana Eberh.

Nicht anders, den z. Sept. nemlich beſtand das Feſtin in ei
ner ſo genandten offenen Taffel, wobey es ſehr magnifique und
prachtig zugieng. An der Königl. Taffel ſaſſe niemanden als Jhro
Majeſtat der Konig und ich, und beyde Konigl. Hoheiten. Der
Konig und ich ſaſſe jedes beſonders uüter einem Dais auf einem
Saſſel mit Armlehnen zwo Stuffen erhohet, Jhro Hoheit der Printz
und Printzeßin aber ſaſſen bloß auf einem Lehn-Saſſel. Der Konig
hatte den Ober-Cammer-Herrn Graf von Vitzthum hinter ſich ſte
hen. Jch aber meinen damaligen Ober-Hoff-Meiſter Baron von
Stein ſamt meiner Ober-Hof-Meiſterin,bey dem Printzen und der
Printzeßin ſahe man ein gleiches. Die Speiſen in funff Gangen
wurden von der Chevalier· Guarde mit Vorhergehung des obri
ſten Hoff-Marſchalls nebſt vier andern Marſchallen in goldenem
gervis aufgetragen, und wahrender Tafel lieſſen ſich unterſchiedene
Virtuolſen horen, darunter inſonderheit der beruhmte Pantalan mit
ſeinem lnſtrumente gleiches Nahmens welches er ſelbſt erfunden
und ſeines gleichen nirgends anzutreffen iſt. Die Pagen, ſo bey der
Tafel die Aufwartung hatten, giengen Spaniſch gekleidet, und die
vier und zwantzig Mohren ſo gleichralls bey der Taffel ſtunden, mach
ten derſelben in ihrer koſtbaren Orientaliſchen Kleidung nicht gerin?
ges Anſehen. Abends wurde in dem neuerbauten Opern-Hauſe die
erſte Opera geſpielet, und waren dazu die groſſeſten Virtuoſen aus
Ztalien auch mit groſſen Unkoſten verſchriehen worden.

Louyſa.
Dieſes wird alſe Jhro Hoheiten der Printzeßin, als einer muntern und

gen Printzeßin wehlgefallen haben, maſſen ohnedem die Divertiſſe-
junments an dem Wieneriſchen Hofe ſo gar häuffig nicht ſind. Allein Ew.
Liebden glaube ich, hatten eben nicht ſonderbaren Geſchmack an weitlauff—
tigen und lange nach einander wahrenden kuſtbarkeiten.

Chri-
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Sie kennen mein Genie mehr als zu wohl, indeſſen ließ es der

Wohlſtand doch nicht anders zu, als daß ich dieſe Feſtivitaten von
Anfang bis zu Ende abwarten, und ihnen meine Gegenwart gonnen
muſte. Den 4. ware auf dem Rieſen Saal ein lolenner Ball, wel
chen ich mit JIhro Maj. dem Konige eroffnete. Darauf wir uns denn
unter einemroth--ſammtenen Thron auf einen LehnSaſſel mit Arm
Lehnen zu Ende des Saals ſetzeten, und dem Ball bis Nachts um 12.
Uhr beywohneten welcher von ſieben Uhr Abends bis zwey Uhr in
die Nacht wahrete. Jch muſte Sie noch lange aufhalten, wenn ich

wvon dem Kampff Jagen, Ringel:Rennen, Opera, Feuerwerck, Waſ
ſer-Jagd, Turnier, Jahrmarckt, Carouſſel, Damen-Rennen unb
Berg-Feſte alles erzehlen wolte. Jch muß nur zum Schluß eilen.
Der Nationen. Jahrmarckt, welcher den 2o. Sept. im Zwinger vot
geſtellet wurde, war eines mit von denen allerangenehmſten Diver-
tiſſements. Jhre Maj. der Konig waren Wirth, und ich Wirthin
darauf deun der Hoff-Poet folgende artige Einfalle hatte;

Auf Sr. Majeſt. den Konig als Wirth:
Des iſt ein guter Wirth, das iſt ein reicher Mann
Se Der ſolchen Jahrmartkt halt, ſo Wirthſchafft fuühren kan
Und ſeinen Garten gar dem Himmel ahnlich machet,
Daß er im Dunckeln auch mit tauſend Augen lachet.

Sagt, wird nicht jede Lamp und jegliche Latern
Jhm hier ein Ruhm. Geſtirn, und uns ein Freuden Stern?

Auf mich alo Konigin und Wirthin:
a geht die Wirthſchafft gut, wo man ſich ruhmen kan
Et, Daß Gaſt und Hausaeſind der Frauen unterthan:

So eine Wirthſchant iſt wohl nicht mehr auf der Erden,
Der Himmel laſſe Sie noch Aelter-Mutter werden.

Und endlich machete das BergeFeſt den 26. Sept. den Schluß, und
zeigete der im Plauiſchen Grunde bloß zu dieſem Ende ohnweit
Dreßden neu- erbaute Saturnus- Tempel in einer Pyramide mein

Bruſt-Bild, mit der Uberſchrifft
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Es lebe Cakisriana EnrRnAnDnraA, Konigin von Pohlen und

Churfurſtin zu Sachſen, die gutigſte Mutter des Volcks!
Louyſa.

Dieſen Titul haben Sie mehr als wohl verdienet. Blieben denn
aber Ew. Liebden nach Endigung dieſer Luſtbarkeitan in Dreßden, oder gien

gen Sie wieder nach Torgau?
Chriſtiana Eberh.

Jch war wechſels:weiſe, theils in Torgau,theils in Pretſch und

ware meine beſte Vergnugung die Geſellſchafft der Durchl. Prin
tzeßin Sophia Magdalena von BrandenburgCulmbach/ welche ich
ſeit etlichen Jahren ſchon damalen bey mir gehabt hatte. Jch wolte
damalen das wohl-angebaute Schloß Auguſtusburg zu einem Evan
geliſch-Lutheriſchen Frey-Adlichen weltlichen FrauleinGeſtiffte vor
inund auslandiſche Nobleſſe widmen. Mein Vorhaben ware gut
um dadurch vielen Wittwen und Fraulein zu helffen. Das Project
ware gut ausgeſonnen, die Frauleins ſolten in ſelben Standesmaßig
unterhalten, und zur Gottesfurcht, Tugenden und Sprachen aufer
zogen werden, damit ſie eine convenable Heyrath treffen konten.
Die Wittwen aber ſolten auch bis an das Ende ihres Lebens ihre
Verſorgung daſelbſt finden. Nur iſt zu beklagen, daß dieſes gute
Project doch nicht vollig als ich gewunſchet zu Stande gekommen.

Louyſa.
Dergleichen Einrichtung, als Ew. Liebden hiemit im Sinne gehabt,

ware bey denen Evangeliſchen allerdings hochſt,nothig und loblich, allein es

finden ſich darinnen beſtandig Schwierigkeiten. Haben indeſſen Zhro
Konigl. Hoheiten die Cron-Printzeßin ihren Wunſch nicht mit einem jun
gen Printzen bald erfreuet?

Chriſtiana Eberh.
Ja, dieſes geſchahe den i. Nov. i720. fruhe um 2. Uhr, als zu

welcher Zeit Sie mit einem geſunden und wohlgeſtalten Printzen ge
neſen. Es langete ſo gleich dieſerwegen ein Courier mit ſelber er
freulicher Nachricht bey mir an. Jch wurde auch nebſt Jhro Maj.
dem Konige in Pohlen meinem Gmahl zum TauffZeugen ernennet,
doch weiln ich abweſend ſo vertrate meine Stelle die Durchl. Prin

tzoßin
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tzeßin Chriſtiana von Weiſſenfels. Wie denn der TauffActus den
rolgenden Tag Abends um 7. Uhhr geſchahe, und dem jungen Prin
tzen der Nahme Fridericus Auguſtus Xayerius beygeleget wurde.
Doch unſere Freude uber dieſen jungen Herrn wurde bald wieder
Waſſer, denn 1721. am 21. Jan. ſtarb derſelbe an einer Unpaßlich
keit  da er ſein kurtzes Leben nur auf 21. Wochen gebracht hatte.

Louyſa.
Jch glaube, daß Ew. Liebden nunmehro auch Zelt haben werden, an

meinen Cron-Printz Chriſtianum ju gedencken, welcher ſich bey ihnen in
Pretſch eingefunden, und bey ihnen um die Durchl. Printzeßin Sophia Mag-
dalena von BrandenburgBayreuth angehalten wie haben Sie denn den
ſelben damals gefunden?

Chriſtiana Eberh.
Jch kan Ew. Liebden verſichern, daß ich in der Perſon Jhrs

Hoheit des Cron-Printzen ſeiner theuren Eltern Ruhm, und alſo
auch Ew. Liebden Bild vollkommen gefunden. Es traten Jhre Ho
heiten zu gutem Gluck 1721. den 17. Jul. auf dem Schloſſe Pretſch
bey mir ab, und gaben mir eine Viſite, unter dem Nahmen eines
Grafen von Hirſchholm. Von dar giengen Sie uber Lichtenberg/
allwo Sie die Durchl. CronPrintzeßin geſprochen/ den 22. Jul. nach
Dreßden, allwo Sie unter Loſung der Stucke ihren Einzug hielten.
Doch blieben Sie nur einen Tag daſelbſt an welchem Jhro Majeſt.
der Konig ihn nach Moglichkeit bewirthet, darauf Sie denn Abends
um io. Uhr nach Pretſch wieder zuruck kehreten, indem dieſer Ort
wegen der Durchlauchtigſten Printzeßin von Culmbach ihm vor al
len andern hochſt: angenehm machte. Jch hatte dieſe liebe Printzeßin
ſeit 17i3. bey mir gehabt, und als eine Tochter auferzogen, ich liebete
ſie auch auf das hertzlichſte daher ich denn nicht wenig erfreuet war,

Sie in die Hande eines ſo vollkommenen Printzens zu liefern, als
der CronPrintz von Dennemarck Dero wurdigſter Sohn iſt. Es

gienge alſo beyder Vermahlung den 7. Auguſti auf dem Schloſſe
Pretſch vor ſich. Die Copulation geſchahe von dem Konigl. und
Chur-Sachſiſchen Ober Hoff· Prediger D. Heinrich Pipping. Jch
ware dabey gegenwartig, und nicht weniger die verwittwete Frau
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Marggrafin Sophia Chriſtiana von Culmbach als ber Durchl.
Braut Frau Mutter. Jhro Konigl. Majeſtat von Pohlen Stelle
aber vertrate der Herr Feld-Marſchall Flemming. Nach geſchehe
nem Beylager hielten beyde Durchl. Perſonen ſich noch eine Zeit
lang bey mir, wiewohl nicht lange, aut. Da Sie dennden 15. Aug.
uber Wittenberg und Magdeburg nach Hollſtein und Dennemarck
zuruck giengen. Und erfreuet es mich nicht wenig, daß ich eine Prin
tzeßin erzogen, welche den Daniſchen Thron dermaleins beſteigen
wird, und welche gewiß ihren Qualitaten nach wurdig iſt, Cronen zu

tragen. Louyſa.Jch dancke Ew. Liebden auch noch hie in unſerm TodtenReich, daß

Sie vor meinen Cron-Printzen ſo gar ſehr ſorgen wollen, und durch eine
Printzeßin ihn glucklich gemachet, welche das vornehmſte von Dero Quali-
taten und Tuginden Ew. Liebden hochſt« ſorgfaltiger Auferziehung zu dan
cken hat, der Himmel laſſe es beyden jederteit nach HertzensWunſch gelin
gen, und ſey ihr Schild und Theil!

C(hriſtiana Eberh.
Weil mich der Himmel niemaln ſo glucklich gemachet, mir ſel

ber eine Printzeßin in meiner Ehe zu ſchencken, ſo fande ich doch mein
Vergnugen, wenn ich andere Printzeßinnen erziehen und ihnen den
Saamen der Tugend beybringen konte. Man weiß wohl, daß die
Printzen nicht lange unter dem Frauenzimmer bleiben konnen/ dar
auf reiſen ſie in die Welt, und laſſen die Frau Mutter allein. Jch
vornehmlich muſte mir doch irgend einen Zeitvertreib machen, indem

mein Gemahl die meiſte Zeit von mir abweſend, und ich auch die Ge
genwart des Printzen als meines eintzigen Sohnes entbehren muſte.

Louyſa.
Davor wird ihnen die Nachwelt ſtets verbunden ſeyn, und Ew. Lieb

den hohes Lob wird auch beſtandig in dem Munde der Durchlauchtigſten
CronPrintzehin von Dennemarck bleiben, als welche ihnen ihr Glück zum
meiſten ju dancken hat. Doch da die Ehe Dero Durchl. Printzens jederzeit
von dem Himmel geſegnet geweſen, ſo muſſen Sie wohl wieder eines jungen
Erbens gedencken, welche das Ebenbild der Tugend und Frommigkeit Ma-
ria Joſepha der Welt geſchencket.

Chri-
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Chriſtiana Eberh.

Ja, den 24. Octobr. langete abermals ein geheimer Cabinets-
Courier bey mir von Dreßden an, mit der erwunſchten Nachricht/
daß Jhro Hoheit die CronPrintzeßin denſelben Tag gantz unvermu
thet fruß Morgens um 2. Uhr, und zwar auf dem Luſt-Schloſſe Pil
nitz einen jungen Printzen glucklich zur Welt gebohren. Es wurde
demſelben nachgehends der Nahme Joſephus Auguſtus Carolus
beygeleget, wiewohl er uns auch ſchon in dem Todten-Reiche gefol
aet iſt. Dennoob er gleich die allergroſſeſte Hoffnung wegen ſeines
Verſtandes und Leibes-Gaben ſpuhren laſſen, ſo verbluhete er doch
an denen Blattern, wie eine kaum aufgebluhete Roſe. Jndeſſen ſo
lebet doch noch der dritte Printz Fridericus Chriſtianus, welchen
die Cron-Printzeßin den5. Sept. 1722. gebahre, welchen denn GOtt
in Gnaden beſtandig erhalten wolle, indem er der eintzige mannliche

Erbe des jetzigen Durchl. ChurHauſes iſt. Wiewohl ſo wohl Jhro
Majeſtat die Romiſche Kayſerin der deutſchen Welt zu GOtt, als
auch Jhro Hoheit die Cron-Printzeßin zu Sachſens Vergnugen
noch verſchiedene Mannliche Erben hoffen laſſen, wie dieſes der
Hof. Poet bey Gelegenheit des Geburths Tages Jhro Majeſtat der
regierenden Kayſerin, welcher in Dreßden gefeyret wurde, einsmals

in folgenden Verſen entworffen.

g9e ſchonſte Kayſerin, die Kayſerin der Schonen,
E Auf Jhr GeburthsTagFeſt mit mehrerm Glantz zu cronen,

Haſt Du abweſend ihr mit ungewohnter Pracht
Printzeß, an unſerm Hof ein gleiches Feſt gemacht,

Und wie Du ihr verwandt an Hohtit und G bluthe,
IJhdr gleich an Tugenden, an Großmuth, Geiſt und Gute,

Aie jener SchonheitsStrabl, womit ihr Auge blitzt,
Uns zeigt, daß Sie mit Recht den Kayſer-Thion biſitzt.

So kan man auch, Printzeß aus Deinen Blicken leſen,
Wer eh' Durchlauchtigſte Dein Anherr iſt geweſen,

Wer noch Dein Onckel iſt, und wer Dein Vater war.
Da ihr nun ein ſogteich als wie ein hohes Paar,

gWill ich auch einen Printz Euch beyden prephetehen,
Mit dem GSie Oeſterrelch, Du Sachſen wirſt erfreuen, Denn
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Denn da das Schleſſen aus, und ich nicht mehr Poet,
Werd durch gantz fremden Zug ich heut aar ein Prophet,

Doch haſt die Kayſerin Du darinn ubertroffen,
Daß Du ſchon wurcklich tragſt, was Sie noch erſt ju hoffen.

Louyſa.
Sehr wohlgegeben, GOtt erfulle die gute Weiſſagung.

Chriſtiana Eberh.
Ao.iJzz. den 20. Jan. thate ich eine Reiſe nach Dreßden und

confitirte den 25. Martii zum erſtenmal bey dem neu-vocirten
Ober-Hoff-Prediger D. Chriſtian Buck, und wohnete deſſen An
zugs-Predigt bey, allein ſo gelehrt dieſer Mann ſonderlich in frem
den Sprachen ware, ſo muſte er doch bald darauf dem Tode eine Beu
te werden,indem er ſehr kurtze Zeit bey dieſer Stelle blieb. Da ihm
denn der noch jetzige Ober Hoff. Prediger D. Bernhard Walther
Mardperger in ſeinem Amte 1724. folgete. Von dieſem Mann hatte
ich einige Predigten, ſonderlich die Einweyhungs-Predigt der Kirche
zu S. Egidii geleſen, welche mir ungemein gefiele, daß ich ihn deßhal
ben zu der Ober-Hoff-Prediger Stelle hauptſachlich recommen-
dirte. Zwar lieſſen ihn die Nurnberger hochſt ungern ab, als in wel
cher Stadt er groſſe Liebe allenthalben hatte. Doch auf unſeres Ho
fes Vorſtellungen, welche man nicht anders als eine gottliche Voea-
tion anſehen konte folgete er endlich dem Beruff, und da habe ich
gefunden, daß dieſer Mann von Exemplariſchen Leben, groſſer Ge
lehrſamkeit, Theologiſchen Klugheit und Beredſamkeit ſey. Dahero
ich ihn auch bis an an mein Ende hoch und werth gehalten. Ao. 1724.
den 27. Julii horete ich ſeine AnzugsPredigt, den 5. Aug. confitire-
te ich bey ihm zum erſtenmale, und communieirte offentlich, darauf
ich mich denn wieder nach Pretſch erhobe.

Louyſa.
Dieſer ObetHoff-Prediger muß viele Feinde haben, indem man von

verſchiedenen Schrifften gehoret, welche wider ihn heraus gegeben worden,
und glaube ich, daß die OberHoff-Prediger in Dreßden ſelten das Gluck
daben, ohnangefochten ju bleiben.

Chri-



Chriſtiana Eberh.
Ew. Liebden haben gar gleich. Man hat nachfolgendes Portrait

in Verſen von dem Ober-HoffPrediger Marperger, welches zur
Erlauterung unſers Diſcourles nicht wenig dienet, es heiſſet alſo:

GJn Mann von ſeltnem Geiſt und ungemeinen Gaben, Dergleichen wir anjetzt in Sachſen wenig haben,
Der Speners Frommigkeit und Geyers Wiſſenſchafft,
Des Carpæove RednerKunſt, und Seligmannens Krafft

Jn ſeiner Bruſt vereint: der da hat angefangen,
Wboo viele andere niemalen hingelangen.

Der GOttes GnadenWort in eigner Sprache lieſt,
Aus der, wenn man ſie kennt, Krafft, Milch und Honig fließt,

Der den Verſtand geubt im Kern der beſten Schrinten,
Die ſich ein Ehren-Mahl in edlen Kunſten ſtifften,

Der ſeine Gottes-Lehr genau und grundlich weiß,
Der die Nalur erkennt mit Kunſtgeſetztem Fleiß,

Der die Matheſin weiß, die uns zur Wahrhelt fuhret,
Wenn andre MenſchenKunſt ihr ſchwaches Licht verlieret,

Der mehr geleſen hat, als mancher angeſehn,
Und ſo beſcheiden iſt, als ſey es nicht geſchehn,

Der an Erfahrenheit und Klugheit niemand weichet,
Und an Beredſamkeit dem guldnen Munde gleichet. EhChkryloſtomo.

Sein Leben bauet mehr, als ſeine Reden thun,
Die doch kein freches Hettz in Sunden laſſen ruhn,

Der, weil er kluglich kennt, wie leicht ein Menſch nicht irret,
a Durch ſchmahen nicht noch mehr die irrende verwirret,

Nein, durch der Wahrheit Krafft und durch ſein Leben weiſt,
Daß unſre Kirche recht rein Evangeliſch heißt.

Wwar er kein Fremder nur und hatte wen'ger Gaben
So wurd er warlich nicht ſo viele Neider haben.

Louyſa.
Wohl, wohl, viel Streitigkeiten entſpinnen ſich offtmals von dem

Neider und der Mißgunſt derer Gottesgelehrten, und iſt der Neid von der
Tugend ja ſo ſehr unzertrennlich, als der Schatten von dem Corper.

Chriſtiana Eberh.
Habe ich denn Ew. Liebden geſaget, wie ich im Jahr 1723. den

2. Decembr. abermal das Gluck gehabt, die Printzeßin Schweſter
der
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der Cron-Printzeßin von Dennemarck, nemlich die Printzeßin So-
phiam Carolinam von Culmbach/,welche ich an deren ſtatt zu mir
genommen, und zwey Jahr lang bey mir gehabt, an den Durchlauch
tigſten Furſten von Oſt Frießland Georgium Albertum vermahlet,
als welcher ſie im ſechszehenden Jahre ihres Alters zur Gemahlin er
wehlete  und ſein Beylager nunmehro in Pretſch hochſt-vergnugt
vollzogen. Und dieſes ware alſo die dritte Printzeßin, welche Furſtl.
Perſonen bey mir geſuchet hatten, und aus meiner Hand vermahlet

waren. Louyſa.Ew.Liebden hatten es nicht erzehlet, jedoch es ware mir ohnedem ſchon

bekandt. Allein wie ſtund es damalen mit ihrer Kranckheit, welche gewiß
hochſt-gefahrlich zu ſeyn ſchlene. Aber GOtt halffe ihnen doch dieſelbe uber
tragen, und machete Sie nach ſeiner Gnade wiederum geſund.

Chriſtiana Eberh.
Jch dancke dem Himmel davor, und da ich kaum geneſen, erfreuete

auch Jhro Hoheit die CronPrintzeßin unſern gantzen Hof nicht wenig, in
dem ſie den 24. Novembr. um 9. Uhr fruhe eine geſunde Printzeßin zur
Welt brachte, welches Gluck das ChurHaus Sachſen nicht in hundert
Jahren erlebet. Der Hoff-Poet gratulirete ihr dazu in einet Ode, welche
er alſo beſchloß:

Genug, Danck ſey des Himmels Gute,
Die uns ſo gnadig angebracht,

Die Raute trägt ſchon wieder Bluthe,
Die ReichsTags-Sorgen ſind vollbracht,

Die theute Konigin iſt wiederum geneſen,
Um die, io Tempel als Altar,
Da ſie raſt ohne Hoffnung war,Mit thranendem Geſicht von uns beſturmt geweſen,

Komm, mache du nun recht vollkommen unſte Luſt,
Durch Deine Wiederkunfft, großmachtigſter Auguſt.
Wir ſind erhort, Du kommſt zurucke,
Und mit Dir unſer aller Glucke.

Jhro Majeſtat kamen auch würcklich den 4. Febr. juruck, und begiengen
auch ein ſolennes Carneval. Souſten hat unſer Hoff-Poet in einem Ge
dichte der Printzeßin auch prophezeyet, daß, wie ſie drey Printzen nach einan
der gehabt, alſo ſie auch drey Printzeßinnen in unzertrennnter Ordnung ha
ben werden, welches denn auch wurcklich erfulet worden. Jch kehrte nach

ver
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nes Lebens nach Dreßden juruck. Mein theureſter Gemahl beſuchete mich
vor der Abreiſe nach Pohlen, und er ſetzete darauf ſeinen Weg nach dieſem
Konigreiche, ich aber gienge zu melnem Herrn Bruder nach Bayreuth, von
welchem ich auch nach etlichen Tagen wieder Abſchied nahme, und mich nach
dem Carls-Bade verfugete. Das Jahr 1726. ware wegen des Mordes
des unſchuldigen M. chahnes in Dreßden ein betrubtes Jahr, und ich gien
ge den zo. Aug. unter Begleitung meines OberHoff. Predigers D. Mar
vergers nach dem Carls-Bade, deſſen Predigten von denen Quellen der
Keinigkeit die e vor mir daſelbſt gehalten, meiner Seelen recht erquicklich,
und in offentlichen Druck ſind. Das folgende Jahr ware mir auch nicht
wenig unvergnugt, indem ich den Tod meines eintzigen Bruders des
Marggrafen von Bayreuth erfahren muſte, als welcher den 18. Decembr.
in ſeiner Reſidentz obhne Erben Todes verbliche, und ſein Herr Vetter von
Weverlingen Printz George Friedrich Carl in der Regierung folgete.
Es kam auch eine betrubte Seitung uber die andere, indem mein Gemahl
der Konig zu Bia/oſtock im Pohlen wahrenden Monath Junuario und Febr.
gefahrlich am Schenckel darnieder iag.

Louyſa,
Man hat mir auf dieſe Kranckheit folgendes SinnGebichte geeiget:;

5

Dus Schickſaal weidete Augafiene groſſes Gluck,
Ê Weil er Sarruarten ſo lange Zelt reaieret.

Es thate hinterwerit ins Alter einen Blick,
Da niemand faſt den Thron ſo lange Zeit gezieret.

Es ward von Eyfet blind und vol Verwogenheit,
Es wolte einen Pfeil nach dem Monarchen ſchieſſen,

Doch ſtunde der vom Ziel der Sterblichen ju welt,
Drum fiel ihin nur der Pfeil ermudet ju den Fuſſen.

5

Wie ſagte die Bernunfft voll Zorn und Eyfer drauf,

Faturnusr findet zwar ſein Ziel in dreyßig Jahren,
Doch endet nie ein Stern in ſolcher Zeit den Lauff,

Als den die Gotter ſelbſt der Erden langer ſpahren.
Unendlich iſt der Raum, in der ſein Circkel geht,

Du Unbeſonnene verratheſt deine Blaſſe,
Faturnur iſt und bleibt ein irrender Planet,

Augufiur abet iſt ein Stern der erſten Groſſe.

G Dat



Ge) 50 (G
JDas Schickſaal fieng hierauf beſtuürtzt zu teden an

Jch habe, O Vernunfft, mich gar zu weit vergangen,
Ein Furſt, der Tauſenden ihr Glucke machen kan,

Der Pohlen ſtarcker Schutz, der Sachſen ihr Verlangen,
Des Menſchlichen Geſchlechts Vergnugens-volleLuſt,

Vor dem ein jedermann ſein Hertze wunſcht zu geben,
Der Sachſen Friederich der Pohlniſche Auguſt

Mag nach des Himmels Schluß, ich wunſch es, ewig leben.

Chriſtiana Eberh.
Alle Welt wunſchete allerdings meinem Gemahl ein langeres Leben,

und er erhielte es auch, indem er im Aprili ſich geſund und friſch wiederum in
Sachſen einfand, auch mir auf ſeiner Reiſe nach Leipjig in Pretſch zuſprache.
Doch, da der Himmel Jhro Maſeſtat den Konig geſund machete, ſo nahete
mein LebensEnde mehr und mehr heran. Jch hatte den z3. Fept. eiwas von
einer Melone gegeſſen, welche ich ſtets ſehr geliebet. Darnach wurde ich
folgenden Tages recht ſehr ſchwach, daß ich nach dem Prieſter in Pretſch M.
Mathefio ſchickete. Jch horete ſeine Anrede uber die Worte Jeſ. XLM, aa.
Wendet euch zu mir ſo werdet ihr ſlelig mit groſſer Andacht und
Gelaſſenheit an, ich eignete mir die Worte zu, daß GOtt meine Trübſal
wuſte, und ſagte zu ihm: Er glaube mir, ich werde nicht ungedultig, ſondern
ich will alles, was mir GOtt aufleget, aus Liebe zu meinem JEſu tragen, al
lein der groſſe Schmertz verurſachet, daß ich dann undwann achtzen, win
ſeln und ſchreyen muß, ich werde mich ja daran nicht etwan verſundigen.

Louyſa.
Ohne Zweifel wird der Gelſtliche Jhr. Liebden hierinnen Troſt einge

ſprochen haben, und gewiß Ew. Liebben haben vor denen Augen der gantzen
Welt eln iochtiſtliches und erbauliches Ende genommen, daß es ſich wohl
kein Menſch auf Erden beſſer wunſchen kan.

Chriſtiana Eberhi.
Jch dancke dem allmachtigen GOtt. davor, da die Schmertzen auch

etwas nachlieſſen, thate ich dem Geiſtlichen folgende Erklarung: Jch weiß

gewiß daß mich mein JeEſus nicht verlaſſen ſondern gewiß und
wahrhaffrig in ſeine errlichkett aufnehmen wird habe ich gleich
geſündiget ſo habe ich es GOtt hertzlich abgebeten und mein
Jeſus hat alle meine Kranckheit getragen und auf ſich geladen
meine Schwiertzen er bittet vor mich bey meinem und ſeinem Va

ter
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ter dahero kan ich nicht verlohren gehen; Jch weiß an welchem
ich glaube und bin gewiß daß er mir meine Beylage bewahren
wird bis an jenem Cag. Abſonderlich dancke ich meinem JEſu
daß er ſich noch vor kurtzem im Heil. Abendmahl ſo inniglich mit
mir vereiniget und mir dadurch Kraffte und Starcke zu meiner
ſchwehren letzten Reiſe und zu meinem Kampffe verliehen mir
auch GOtt ſey ewig Danck zertzliche Andacht dabey geſchencket
hat. Jch hange dewnach feſte an ihm und laß mich nichts von
ihm ſcheiden. JIch beruffe mich auf GOtt als den allwiſſenden
Hertzenskundiger der kennet mich der weiß mein chertze der kennet
meine Aufrichtigkeit. Da habt ihr mein Bekanntniß was wollet
ihr weiter?

LCouyſa.
Recht ſchone Worte, ach es iſt gewiß nicht was geringes, aus dieſer

Zeit in die Ewigkeit zu grhen, indem der eine Fuß noch auf der Erden, und

der andere halb im Grabe ſtehet.

Chriſtiana Eberh.
Jch verordnete auch gewiſſe Lieder aus dem Pretſcher Geſang-Buch,

welches ich jederzeit ſo ſehr geliebet, mir vorſingen zu laſſen, als: End und

Anfang aller Dinge iſt das nicht ſchon! Mir nach ſpricht Chri
ſtus rc. Jch tran aur GOtt was ſoll mir fehlen/ c. Jch laß dich
nicht, rc. weil ich mit Racob zu GOtt gleichſam im Ringen und dem To
desKampffe ſagete: Jch laß dich nicht du ſegneſt mich denn. Ach
truge vor meinen Hof gebhorige Sorge, inſonderheit vor die arme Kinder,
und die Fraulein von Marſchall, welche ich ſehr geliebet hatte. Jch ſagte mit
dem ſterbenden Jacob: Jch ſterbe aber GOtt wird bey euch ſeyn.
Jch ſagte auch zu dem Grafen von Geyersberg, daß er Sr. Maj. in meinem
Nahmen bitten ſolte, alen denen Meinigen vor die erwieſene Treue Gnade
zu erwelſen, zuinaln da ich keine Schatze und Reichthumer hinterlieſſe. Jch
ſagte auch zu dem zugegenſeyhenden HoſRath Berger: Er ſoll Zeuge
ſeyn daß ich es geſaget habe. Hierauf erwehlete ich mir meinen Lei
chen/Text Pſ.is,5. 6. Der cHErr iſt mein Guth und mein Theil du er
halteſt mein Erbtheil. Das Looß iſt mir gefallen auf das lieblich
ite mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Darauf fagte lch: Nun iſt
es bald aus. Lieſſe mich aufrichten, und als ich gefraget wurde;, wo ich
hinwolte: Jn Himmel, antworttte ich, in Himmel: und ſetzete dau: Jch
achte es alles vor Koth, damit ich Chriſtum gewinne. Bald gehet es zum
Sterben, fieng ich denn an zu ruffen, Herr hoſRath, ich kan nicht mehr ſe

G2 hen:
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hen; und da der Prediger mir zuredete, fieng ich von ſeibſten an? Meinen
lieben GOtt von Angeſicht will ich anſchauen dran zweifle ich
nicht. Die Kraffte nahmen ab, und als mich der Prieſter ermahnete, ich
wurde noch heute mit JEſu im Paradieſſe ſeyn, ſo antwortete ich: Ja, noch
heute, noch heute. Darauf ich denn ohngefehr um Mitternacht ſanfft und
ſetlig verſchlede.

Louyſa.
O ungemelne Hertzhafftigkeit des Glaubens, O groſſe Unerſchrocken

heit vor demjenigen, was doch auf der Welt das allererſchrocklichſte, nem
lich der Todt. Kein Sterblicher kan ohne Thranen dasjenige leſen, was
Ew. Liebden anjetzo etzehlet, und ohne Zweifel muß es in ewigen Schrifften
verfaſſet ſeyn damit ein ſolches berorſches Beyſpiel der gantzen Nachwelt
zum Beyſpiel dienen moge, O das iſt recht als eine Konigin geſtorben, und
wie jener Kayſer geſaget, daß ein Kayſer ſtehend ſterben muſſe, ſo haben auch

Ew. Liebden gleichſam vor dem Tode feſt und unerſthrocken geſtanden, und
ihm gleichſam tieff in die Augen geſehen. Dieſer ihr Tod drucket den Cha-
ralter einer mehr als irrdiſchen Großmuth aus, welchen Sie auf der Welt
beſtandig ausgeubet. Ach groſſe Konigin! wolte GOtt! daß aller unſer
Nachkommen Ende wie Dero ungemeines Ende ſeyn moge, Go ſchmertz
lich als daſſelbe auch Jhro Majeſtclt dem Konige, und Jhro Hoheit dem
Printzen und Ptintzeßin fallen muſſen, ſo werden Sie ſich doch durch die Um
ſtände des ſo behertzt von ihnen uberwundenen Todes nicht wenig getroſtet

haben. Chriſtiana Eberh.
Weil mein LebensEnde ſo kurtz auf einmal heran eilete, ſo waren

Jhro Majeſtaät der Konig bey demſelben nicht,vielmehr, da Sie auf erhal
tene Zeitung von meiner Unpaßlichkeit nach Pretſch hineileten, ſo kame ih
nen ſchon der CammerJuncker Marſchall mit der Nachricht von meinem
Tode entgegen, Und Jhro Hoheiten der Printz und Printzehin befanden ſich
in Moritzburs, und erfuhren meine Kranckheit und den Tod ju gleicherZeit.

Louyſa.
Ach! Ew. Liebden genung vor dieſesmal, Dero Abſterben hat mich

gantz zartlich gemacht, und mich faſt auſſer mich gerezet. Wenn wir wir
den zuſammen kommen, ſo wollen wir auch unſere kebens

Geſchichte fortſetzen.

ENDOE.
Mieodo
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